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Soldaten von der Frovi! Die ſo heiß und inbrünſtig erſehnte
Stunde der Heimkehr iſt nun endlich auch für Euch gekommen!
Unders zwar, als ſie ſich die meiſten von Euch gedacht, gewünſcht
und gehofft haben mögen. Das gilt beſonders für die unter
Euch, die in den erſten Kriegsmonaten des 2 3 1914 mit der
unerſchütterlichen Gewißheit im Herzen ins Feld zogen, das von
raubſüchtigen und neidiſchen Feinden ſchnöde überfallene „Vater

land“ verteidigen zu müſſen. Soldaten, dieſer Glaube gab Euch
die Kraft, an Opfern, Leiden und Entbehrungen Uebermenſchliches

zu ertragen. Entſetzliches habt Jhr erlebt, ein Martyrium er
duldet, das in ſeiner Größe und Furchtbarkeit jedes Maß menſch
licher Vorſtellung überragt, das keine Feder zu ſchildern imſtande iſt.

Vis ins Jnnerſte erſchüttert don der Größe und Wucht dieſes
unermeßlichen Erlebens und Erleidens entbieten wir Euch den
Willkommengruß der Heimat, des Volkes.

Müde an Leib und Seele kehrt Jhr heim, noch ganz erfüllt von

dem Grauenhaften, das Jhr erlebtet. Der Uebermacht einer Welt
ſeid Jhr erlegen, die verbrecheriſcher alldentſch militäriſcher Wahn
witz und zäſariſcher Großmachtsdünkel wider Euch herausforderte.
Voller Enttäuſchungen, mit zertrümmerten Hoffnungen und ver-
lorenem Glauben an die Menſchheit und an das Gute, Große und
Edle im Menſchen mögen viele von Euch heimkehren. Denn,
Soldaten, man hat Ench fürchterlich getäuſcht, belogen und be
trogen Heute wiſſen wir, wißt Jhr, daß es nichts als elender Lug
und Trug war, wenn man Euch glauben machte, Jhr hättet Eure
von den Feinden bedrohte deutſche Heimat, Haus und Hof, Weib
und Kind ſchützen müſſen. Kapitaliſtiſchimperialiſtiſcher Zäſaren-
wahnſinn hat dieſen grauenhaften Weltbrand entzündet, und all
die Millionen, die hingeſchlachtet oder zu Krüppeln und Siechen
wurden, ſind kapitaliſtiſch-eimperialiſtiſchen Jntereſſen
und Zielen gewiſſenlos geopſert worden. Denn daß die all

J deutſchmilitäriſchen Kriegshetzer ein Rieſenmaß von Schuld an
der blutigſten Menſchenſchlächterei der Weltgeſchichte trifft, das iſt
heute aktenmäßig erwieſen. Mit Zenſur und Belagerungszuſtand
haben die Machthaber des alten brutalen Gewaltſyſtems die Wahr
heit jahreiang geknebelt und unterdrückt. Jm Zwange dieſer
furchtbaren Gewalt, unter einer barbariſchen militäciſchen Disziplin,

ſtandet auch Jhr, Soldaten, jahrelang, waret Vergewaltigungen
und entwürdigenden Mißhandlungen ausgeſetzt.

Nun endlich iſt dieſer alte preußiſch- deutſche Militär und
Obrigkeitsſtaot, das kopitaliſtiſch imperialiſtiſche Syſtem des per
ſönlichen Regiments unter der Laſt ſeiner jahrzehntealten Sünden
und Verbrechen ſchmählich zuſammengebrochen. Jn Euch, Soldaten,
in den Arbeitern, in den Unterdrückten ſind dem deutſchen Volke
ſeine Rächer entſtanden. Euer Verdienſt, das Verdienſt Eurer
Kameraden iſt es, wenn Euch bei Eurer Heimkehr ein neues, ein
freies Deutſchland begrüßt. Ueberwältigend groß und bewun
derungswürdig war der Siegeszug der deutſchen Revolntion,
gleichſam im Handumdrehen und faſt ohne Blutvergießen ſtürzten
Arbeiter und Soldaten das alte Gewaltſyſtem und eroberten ſich
die politiſche Macht. Soweit die Revolution Menſchenopfer ge
fordert hat, haben ſie heimtückiſche Angriffe aus dem Hinterhalt
gefällt. Aber auch dieſe Blutopfer müſſen uns heilig und teuer
ſein. Und auch an Euch, Soldaten, iſt es, das Andenken dieſer
Revolntionstoten, die für die Sache der Freiheit und der Menſch
heit gefallen ſind, zu wahren. Sie gemahnen auch Euch an die

Worte Ferdinand Freiligraths:
O. ſteht gerüſtet! Seid bereit! O, ſchaffei, daß die Erde,
Tarin wir liegen ſtrack und ſtarr, ganz eine freie werde!
Taß ſürder der Gedanke nicht uns ſtören kann im SchlafenSie waren frei: doch wieder jetzt und ewig ſind ſie Stiaven!

Denn bedenkt vor allem eins: Wohl hat die Revolution Altes,
Morſches, Fanles und Vermodertes zertrümmert und Luft und
Licht für die junge dentſche Freiheit geſchaffen. Aber ein unendlich

n und mähevolles Werk bleibt uns noch zu tun übrig. Jn
eſſte Not und in unermeßliches Elend und Unglück haben dieTewer des beſeitigten Gewaltſyſtens das deutſche Volk geſtürzt.

Es ſteht vor einem Trümmerhaufen. Mit dem Schwerte in der
Hand, um die errungene Freiheit gegen reaktionäre Anſchläge zu
ſichern, gilt es, die Errungenſchaften der Revolution zu feſtigen
und auf den Trümmern ein nenes, ſchöneres, glücklicheres Deutſch
land aufzubauen, es für alle ſchaffen den Volksgenoſſen geſichert,

wohnlich und freundlich zu geſtalten. Und wenn Jhr nun, Jhr
in das neue Deutſchland heimgekehrte Soldaten, die Soldaten
zwangsjacke wieder mit dem Arbeitsgewand, die blutigen Kriegs
mordwaffen mit den friedlichen Werkzeugen der Arbeit: mit
Hammer und Säge, mit Spaten und Pflug vertauſcht, wieder,
anſtatt zu zerſtören, mit der Arbeit Eurer Hände und Eures
Geiſtes Kulturwerte ſchafft, ſo harren Euer hier große und
bedeutſame Anfgaben. Denn ſoll das Neue Dauer und Beſtand
haben, ſoll es insbeſondere den werkiäligen Volksgencſſen, den
Ardelern, Jugeſiellien, den Kleiuhandiperkern, Kleiahauern uſw.

ein größtmöglichſtes Maß anch von wirtſchaftlicher Nnab-
hängigkeit und Freiheit und menſchlicher Glückſeligkeit gewähren,
ſo muß es auf ganz neuen Grundlagen aufgebaut werden. Tas
wird nur dann der Fall ſein, wenn die bisher kapitaliſtiſche
Geſellſchaftsordnung, die all den unendlichen Kriegsjammer geboren,
die vier Fünſtel des deutſchen Volkes zur Unfreiheit, Unterdrückung
und Ausbeutung verurteilt hat, durch eine ſozialiſtiſche erſetzt wird.

Dies einzuſehen kann beſonders Euch, Soldaten, nach all den
ungehenerlichen Erfahrungen und Schreckniſſen von 50 Kriegs
monaten nicht ſchwer ſein. Jhr werdet daher auch Eure ganze
Kraft für das hohe Ziel des Sozialismus einſeven, werdet als
Mitglieder der Gewerkſchaſten und der Unabhängigen Sozial
demokratie unentwegt, unerſchrocken und mit zielklarer Ent
ſchloſſenheit dafür werben und wirken!

Als Mitglieder der Unabhängigen Sozialdemokratie! Denn
ſie iſt es in erſter Reihe geweſen, die die ſozialiſtiſchen Gedanken
und Grundſätze allen Kriegsmächten und polizeilichen und mili
täriſchen Verfolgungen zum Trotz behütet und bewahrt und mit
in die neue Zeit herübergebracht hat.

Beſonders in ihrem Namen die immer ein Bannerträger der
Revolution geweſen iſt und für ihren Sieg bewußt geopfert und
gekämpft hat, grüßen wir Euch, Soldaten der Freiheit!
Sie öffnet Euch ihre Arme weit, ſie vertraut auf Euch als treue
Schützer und Wächter der Revolution, ße begrüßt in Euch ihre
tatkräftigen Förderer!Jn dieſem Sinne reichen wir Ench biüderſich die Hand und

heißen Euch, Soldaten der Freiheit als tapfere Mitſtreiter und
Kämpfer für den Sozialismus bei Eurer Rückkehr in die
ſo langentbehrte Heimat, in die junge deutſche Freiheit, noch einmal:

Herzlich willkommen!

An alle Arbeiter und Soldatenräte!
Berlin, 25. November. (Amtlich.) Alle Arbeiter und

Soldaten-Räte werden gebeten, Vorkehrungen zu treſfen, daß
alle Wafſfen- und Ausrüſtungsſtücke, die auf Bahn
höfen oder anderen Orten von den Truppen eder von einzel
reiſenden Heeresangehörigen niedergelegt oder abgegeben wor-
den ſind, geſamm elt, bewacht und bei der erſten Gelegen
heit dem nächſten Artilleriedepot zugeführt werden.

Die Ausführung dieſer Weiſung wird große Werte dem
Volksvermögen erhalten. Der Untzerſtaatsſekretär: Göhre.
J. A. Reinhardt.

Liefert Amerika Lebensmittel
Berkin, 25. November. (W. T. B.) Die deutſche Re

gierung hat durch Vermittlung der ſchweizeriſchen
Regierung in der Frage der Verſorgung Deutſch
lands mit Lebensmitteln nachſtehende Anrwort
des amerikaniſchen Staatsſekretärs Lanſing erhalten:

Jn einer gemeinſamen Sitzung der beiden Häuſer des Kon
greſſes vom 11. November hat der Präſident der Vereinigten
Staaten erklärt, daß die Vertreter der verbimdenen Regierun
gen in dem Oberſten Kriegsrat in Verſailles in einem einſtim
mig gefaßten Beſchluß den Völkern der Mittelmächte zugeſagt
hötten, daß alles unter den gegenwärtigen Umſtänden Mögliche
getan werden ſolle, um ſie mit Nahrungsmitteln zu verſehen
und um die traurige Not zu erleichtern, die an ſoviel Orten ihr
Leben bedroht. und daß ſofort Schritte unternommen werden
ſollen, dieſes Hilfswerk in derſelben Weiſe ſyſtematiſch zu orga
niſieren, wie dies im Falle Belgiens geſchehen ſei. Der Präſi-
dent gab ferner der Anſicht Ansdruck, daß es ſich durch die Ver
wendung der brachliegenden Tonnage der Mittelmächte alsdann
ermöglichen laſſen ſollte, der bedrängten Bevölkerung der Mittel
mächte die Furcht vor äußerſtem Elend zu nehmen und ihr Ge
legenheit zu geben, ihre Aufmerkſamkeit und ihre Kräfte den
großen und gefahrvollen Aufgaben des politiſchen Neuaufbaues
zu widmen, denen ſie jetzt überall gegenüber ſteht.

In dieſem Sinne beauftragt mich der Präſident zu er
klären, daß er bereit iſt, die Verſorgung Deutſchlands mit Nah
rungsmitteln in günſtigem Sinne zu erwägen und dieſe Frage
mit den verbündeten Regierungen ſofort aufzunchmen, voraus-
geſetzt, daß er die Verſicherung erhält. daß in Dentſchland die
öffentliche Ordnung aufrechterhalten wird und auch weiterhin
aufrechterhalten bleibt und daß eine gerechte Verteilung
der Rahruagsmittel unzweifelhaft garantiert wird.

gez. Lanſing.

Zig. heißt es: Die amerikaniſche
Note gibt der Hoffnung aum. daß die feindlichen Regierungen
ſich endlich zur rn Einſicht bequemen. Allerdings iſt es
nur eine Hoffnung ie ſchleppende Formel überſiebt,
daß Eile dringend not tul, ſowie, daß die Aufrechterholtung derOrdnung in Deutſchland zum a Teil von der ſofortigen

Lieferung von Lebensmitteln abhän
S „Diktator“ Ludendorff davongelaufen? Verlin, den

November. General Ludendorff hat am 9. November, an
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Den Soldaten der Freiheit zum Gruß!
lin, in der er bis dahin wohnte, und auch Berlin verlaſſen unh
iſt inzwiſchen über Saßnitz nach Schweden abgereiſt,

Um die Nutonglverſummlung,

Als der bankerotte reaktionäre Klüngel, einſchließlich des
kapitaliſtiſchen Bürgeriums, aus der grenzenloſen Ver
blüffung und betäubenden Verwirrung, in die ihn der revolu
tionäre Volksſturm verſetzt hatte, wieder einigermaßen zur
VBeſinnung gekommen war, erging er ſich auch gleich wieder in
heftigen Ausfällen gegen das über Nacht ohne ſeine „Genehmi-
gung“ Neugewordene. Er jammerte und zeterte über „Ver
gewaltigung“, „Entrechtung“, „Geſetzloſigkeit“ und ſchreit nun,
wie der Hirſch nach friſchem Waſſer, nach der National-
verſammlung. Von ihr erhofft er Rettung des kapitali-
ſtiſchen Geldſacks. den er dyrch die Verwirklichung einer
ſozialiſtiſchen deutſchen Republik inſtinktiv gefährdet
gaubt. Da die reaktionären Herrſchaften zu ihrem großen
Leidweſen erkennen müſſen, daß ſie keine realen Maäacht-
mittel beſitzen, um die ihnen von der Revolution entriſſene
politiſche Macht durch Gewalt wieder zu erlangen, beſinnen ſie
ſich mit einem Male auſ „Hiecht“ und „Geſezmätzigleit“ und
ſchreien über „Diktatur des Proletariats“!

Jahrzehnte-, ja jahrhunderte lang, haben ſie ein Regiment
der Gewalt geführt, haben zwei Drittel des Volkes unterdrückt,
beherrſcht, in Rechtloſigkeit erhalten; haben Millionen Volks

genoſſen für die Jnterefſen der herrſchende n
Klaſſen abſchlachten laſſen, das deutſche Volk in
tiefſtes Elend geſtürzt! Und trotz all dieſem Ungeheuerlichen
haben ſie noch den moraliſchen Mut und die edle Dreiſnigkeit,
ſich jetzt als die „Entrechteten“ und „Vergewaltigten“ hin
zuſtellen, wo ſich das Volk kaum von ihrer Schandwirtſchaft
befreit hat und nun daran geht, ſeine Geſchicke nach ſeinem
eigenen Willen zu geſtalten

Wer iſt es denn, der jetzt über die politiſche Macht in Deutſch
land verfügt?! Sind es nicht dieſelben Soldaten. die gut
genng waren, für die Jntereſſen der alten herr-
ſchenden feudal-kapitaliſtiſchen Klaſſen die
unſäglichſten Opfer und Entbehrungen zu erttägen?! „Unſere
braven Soldaten“, die man nicht genug loben und rühmen
konnte, ſolange ſie ſich zu willigen und gefügigen Werkzeugen
kapitaliſtiſch-imperialiſtiſcher Eroberungspläne mißbrauchen
ließen Sind ſie nun auf einmal nicht mehr „brap“ und
„tüchtig“, nur weil ſie zum Selbſtbe wußtſein und zur Men
ſchenwürde erwacht ſind und nicht mehr gehorſame Stlaven
und willfährige Knechte der bisder herrſchenden Klaſſen ſein
wollen?! Sollte man nicht viel 28 meinen. daß ihre
früher ſo gerühmte!) Bravpheit und Tüchtigkeit die beſte Ge
währ für eine ſich ruhig entwickelnde Neuordnung in Deutſch
land wäre?i Sind nicht die Arbeiter- und Soldatenräte die
Vertrauenskörperſchaften von mindeſtens dier Fünfteln, von
80 Prozent des deutſchen Volkes?! Das heißt mit anderen
Worten: Waren wohl jemals in Deutſchland die politiſche
Macht und das Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes ſo gerecht
verteilt, wie eben jetzt, ſeit Beginn der Revolution

Gegen dieſe harten, unwiderlegbaren Tatſachen rennen die
reaktionären Herrſchaften denn auch vergeblich an. und ihr
Schreien über „Vergewaltigung“ und dergl. vermag daher im
Grunde auch nur lächerlich zu wirken.

Wenn wir davon Notiz nehmen. ſo vor allem deshalb um
die Abſichten und Zwecke aufzudecken, die die Herrſchaften mit
ihrem Gezeter verfolgen. Sie wollen ſich auf dem Umwege
über die Nationalverſammlung die verlorene politiſche Macht
wieder erſchleichen, den bedrohten Geldſack ſichern. Zur Er
reichung dieſes edlen Zweckes gehen ſie ganz planmäßig
und methodiſch vor. Jn der bürgerlich-kapitaliſtiſchen
Preſſe werden mit einer geradezu ſchweißtriefenden Befliſſen
heit die fadenſcheinigſten Argumente zur „Begründung“ einer
baldigen Einberufung der Nationalverſammlung zuſammen
getragen. Täglich wird den armen bedauüernewerten Leſern
immer wieder aufs neue Angſt und Schrecken eingejagt mit der
Behanptung, die Entente würde mit einem Deutſchland der
Arbeiter- und Soldatenräte, mit „Bolſchewiſten“, weder ver
handeln, noch Frieden ſchließen. Dann wird das Schreckgeſpenſt
eines feindlichen Einmarſches und das einer Hungersnot gar
greulich an die Wand gemalt, und als allerneuneſten Popanz
führt man jetzt den „drohenden Zerfall Deutſchlands“, den
möglichen „Abfall füddeutſcher und rheiniſcher Staaten“ vor.

Für die „Befürchtungen“ und Behauptungen, daß die Entente
mit einem „bolſchewiſtiſchen“ Deutſchland „keinen Frieden
ſchließen“ würde, laſſen ſich bis jetzt keinerlei authentiſche
Unterlagen der gegneriſchen Regierungen bringen. Die bürger-
lich-kapitaliſtiſche Preſſe greift nur mit einem wahren Heiß-
hunger irgendwelche vage Auslaſſungen der Auslandspreſſe auf
und macht fie für ihre durchſichtigen Zwecke zurecht. Es iſt
ja auch durchaus nicht einzuſehen, warum die Entente mit
einem durch die Arbeiter und Soldatenräte vertretenen deut
fchem Volke, alſo mit vier Fünfteln des Volkes, zum minde-

einen Vorfrieden ſchließen ſollte. Von irgendſten nicht
welchen „bolſchewiſtiſchen Gefahren ſind his jeht auch nicht dig



Anzerchen vorhandene der R Sehſecee fie beſtehen nur d der Sn
s,dir ſo gewiß nur durch reaktionäre gegenrevolutionäre

tſchereien.
Angenommen ader, die Entente weigere ſich wirklich, mit

Deutſchland nur deshalb keinen Frieden zu ſchließen, weil
die Nationalverſammlung die (ruhige und geordnete) Regie
rung der Arbeiter und Soldatenräte noch nicht abgelöſt hat.
Würde das etwas anderes bedeuten als eine Sympathie
und Solidaritätserklärnung des Entente-Kazi-
talismus mit dem deutſchen Kapitalismus?!
Eine ſo erzwungene Nationalverſammlung müßte nicht
nur den letzten Proletarier in Deutſchland, ſondern auch den
Arbeitern in den Ententeländern die Augen öffnen über den
entwicklungs- und fortſchrittsfeindlichen Charakter des inter
nationalen Kapitalismus. Die Folge davon würde ganz
naturgemäß nicht nur ein weiteres Erſtarken des inter
nationalen Sozialismus, ſondern vor allem auch ein
aktives Eingreifen des franzöſiſchen, engliſchen und ita
lieniſchen Proletariats ſein!

Alſo zunächſt beſteht durchans noch nicht die Notwendigkeit,
um eines raſcheren Friedensſchluſſes willen die Einberufung
der Nationalverſammlung zu überſtürzen.

benfo verhält es ſich mit den UNebertreibungen von Deutſch
lands drohenden Verfall“. Das ſind erſt recht ganz törichte
und alberne Drohungen. Deutſchland gehört als ein Wirt
ſchafts ganzes zuſammen und muß daher ſchon aus Grün-
den wirtſchaftlicher Lebensnotwendigkeiten
auch politiſche Zerſplitterungen vermeiden. Soviel Einſicht
darf man wohl auch bei den ſüddeutſchen und rheiniſchen Kan-
tönlispolitikern und Eigenbrödlern vorausſetzen, und es iſt
daher auch zu hoffen, daß ſie ſich bei den geſtern begonnenen
Beſprechungen von Vertretungen der Regierungen Vayerns,
Württembergs und Badens in Berlin über die Einberu-
fung der konſtituierenden Nationalverſamm-
lung von der Notwendigkeit der deutſchen Einheits-
republik überzeugen ließen.

Ueber den „drohenden Abfall der Rheinlande“ ſchrieb man
dem Vorwärts aus Köln,

„daß die Träger der Loslöſungsbewegung in allen Schichten
des rheiniſchen Bürgertums zu ſuchen ſeien, namentlich je-
doch in klerikalen Kreiſen, in denen die traditionelle Abnei-
gung gegen das Preußentum am ſtärkſten wurzelt. Genäbrt
würde die Bewegung durch die Vorgänge in Berlin. Man
warte mit brennender Ungeduld auf die Veröffentlichung des
Zeitpunktes der Wahl zur Konſtitnante. Die für ihn wirken
den Kräfte ſeien außerordentlich ſtark und erhielten durch die
Berliner Vorgänge fortgeſetzt neuen Zuwachs.“

Demgegenüber ſchreibt die KLlerikale Kölniſche
Volkszeitung:

„Die Frage, ob im Rheinlande ernſtliche Beſtrebungen
im Gange ſeien, die auf eine Lostrennung der Rheinprovinz
vom Reiche abzielten, iſt zu ver neinen. Die Rheinpro-
vinz erſtrebt dewußt und entſchloſſen ebenſo wie die übrigen
Länder im Reiche ihre Unabhängigkeit von der geiſtigen und
politiſchen Diktatur Berlins, wünſcht aber im übrigen ein
Glied der deutſchen Einheit zu bleiben, in der ſie mehr als
früher ihren Einfluß geltend zu machen gewillt iſt.“

Wir haben eingangs dieſer Ausführungen die Triebkräfte
und Urſachen dieſer Drohungen mit der Loslöſung einzelner
Teile vom Reichsganzen und die des ungeſtümen Schreiens nach
der Nationalveyſammlung ſchon aufgezeigt. Sie laſſen ſich da
hin zuſammenfaſſen, daß die reaktionär-bürgertich-kapttaliſti-
ſchen Kreiſe hierbei nackte Geldſacksintereſſen verfol-
gen und nach der Wiedererlangungder politiſchen
Nacht trachten. Jhre Preſſe arbeitet dabei zugleich im
Dienſte des internationalen Kapitals!

Daß die Nationakverſammlung nicht zu umgehen
iſt, um dem neuen Deutſchland das lehte feſte Gefüge zu
geben, darüber beſteht wohl bei keinem Einſichtigen ein Zweifel
mehr. Die Auffaſſungen in dieſer Frage gehen nur über den
Zeit punkt der Einberufung auseinander. Die überaus wich-
tigen, ſchwierigen und umfafſenden Vorbereitungen zur Natio
nalverſammlung erfordern zu ihrer gründlichen und beſonders
gerechten Durchführung vorerſt einmal die Beendigung der
Demobilmachung. Die heimkehrenden Frontſoldaten müſſen,
ebenſo wie die vielen, ihre Arbeitsftelle wechſelnden Munitions-
arbeiter, erſt wieder einen feſten Wohnſitz haben, um nicht etwa
ihres Wahlrechtes verluſtig zu gehen. Vornehmlich aber den
Schützengrabenkämpfern gegenüber erwächſt der Reichsleitung
die Rflicht, ihnen ihr Wahl und Mitbeſtimmungsrecht, auf das
ſie fich durch ihre unfäglichen Opfer, Leiden und Entbehrungen
ein heiliges Anrecht erworben haben, nicht zu verkümmern.

Was Deutſchland aber zunächſt braucht, das iſt ein möglichſt
ſchneller Vorfrieden, um auf ſeiner Grundlage die frucht
bare Arbeit am Aufbau des neuen Deutſchlands in Angriff
nehmen zu können. Wenn indes ſchon der Vorfriede erſt nach
der Entſcheidung der Nationalverſommlung geſchloſſen werden
ſollte, ſo würde das eine gefährliche Ueberhaſtung
der Wahlenzur Nationalverſammlung bebingen.
Wir müſſen mit der L. V. daran feſthalten, daß dieſe Wahlen
erſt dann vorgenommen werden, wenn die Möglichkeit zu um
faſſender Aufklärungsarbeit im Volke gegeben iſt und die neue
Ragierung wenigſtens durch einige vorläufig einleitende Maß
nahmen hat zeigen können, wie die künftige Geſtaltung des
neuen, ausbeutungsfreien Deutſchlands in ihren Grundzügen
ausſehen wird. Wir halten es deshalb für unbedingt notwen-
dig, daß die deutſche Regierung miter allen Umſtänden bei den
Ententemächten zu erreichen verſucht, daß der Vorfriede vor
dem Zuſammentritt der Nationalverſammlung geſchloſſen wird.

Das iſt ihre nächſte wichtigſte Aufgabe. Jm übrigen würde
fie ganz unſozialiſtiſch handeln, wenn ſie ſich durch das
kapitaliſtiſche Gezeter noch der Nationalverſammlung in ihren
Entſcheidungen irgendwie beeinfluſſen ließe! Dieſe reaktionäre
Unterdrücker- und Ausbeutergeſellſchaft, die jetzt am lauteſten
nach „Gleichberechtigung' ſchreit umd ſich über die „Diktatur des
Proletariats“ gar beweglich „entrüftet“, hat die arbeiten-
den Maſſen des preußiſchen Volkes 70 Jahre lang ent-
rechtet, in dem ſie ſie um das ureigenſte Recht des Staats-
bürgers, um das gleiche Wahlrecht preiltel Und dieſe
edle Sippſchaft dieſer Rechtsfangatiker von heue wied
lieblich vervollſtändigt durch die „fortſchrittliche;“ und „libe
ralen Kommnnalpolitiker, denen die Intereſſen des Haus und
Grundbeſitzes und das Dreiflaſſenwahlrecht ſtets „heiliger“
waren als das gleiche Wahlrecht! Solange ſie die Macht in den
Stadt und Gemeindevertretungen harten, zeigte ſich r Gefühl
für politiſche Gerechtigkeit und Gleichbeit darin, daß
fie ſich mit Händen und Füßen gegen die Einführung des gle i
ch en Wahlrechts wehrten.
Und dann zu alerletzt. Sie ſind für die Folgen der verbre
cheriſchen alldeutſch-militariſtiſchen Kriegspolitik, für all das
namenloſe Elend und Unglück, das über das deutſche Volk ge
kommen iſt, nicht minder verantwortlich und nicht minder ſchnl
dig, wie die Hanpiverantwortlichen des alten verruchten und
nun zuſammengebrochenen Syſtems. Wenn ſie jest noch nicht
e igen, ſo offenbart ſich darin nur ihre ganze maßloſe

rechheit!
Wir aber ſagen ihnen: Jhr habt zu ſchweigen

eaktionäre und Philiſter. Wenn ſie je n

z rer re enn

erlin, 28. November. T. B.) Der Volksbeau
Ebert äußerte ſich heute abend gegenüber dem Berliner Ver-
treter der Weſer- Zeitung über die Einberufung der
Nationalverſammlung folgendermaßen

„Jn unſerer erſten rammatiſchenhat ſich die Regierun r die rung In konſtituierenden
Verſammlung ertart die auf Grund gleichen, geheimen,

Erklärung vom 12. 11.

direkten, allgemeinen Wahlrechts auſ Grund des proportionalen
33 ems für alle mindeſtens hre alten männlichen

ichen Perſonen sah t werden ſoll. kann
Jhnen nur e wir an dieſer Auffaſſung auch heute
noch entſchloſſen feſthalten. Es ſind mir gerade in den letzten
Tagen von Arbeiter und Soldatenräten aus dem ganzen Reich
und aus den beſetzten Gebieten und von Gewerkſchaften und
Parteiorganiſationen Kundgebungen in er Anzahl zuge

gen, die ſich alle entſchieden gegen eine Diktatur und für die
erufung der Nationalverſammlung auf Grund des allgemeinen

Wahlrechts ausſprechen. Wir Sozialdemokraten haben ja immer
ür das gleiche Wahlrecht gekämpft, getreu der Laſſalleſchen

viſe: „Das gleiche Wahlrecht iſt das Jeichen, in dem wir
iegen.“ Die Vorbereitungen für die Nationalverſammlung
ind von der Regierung bereits in die Wege geleitet. Das
eichsamt des Jnnern hat einen Entwurf zum Wadlrecht der

Regierung unterbreitet, der in den nächſten Tagen im Rat der
Volksbeauftragten zur Verhandlung kommen wird. Allerdings
darf man die Berufung der Nationalverſammlung nicht über-
ſtürzen. Zurzeit fluten unſere Truppen von allen Fronten
zurück. Gleichzeitig vollzieht ſich eine gewiſſe Verſchiebung der
in der Rüſtungsinduſtrie beſchäftigten Arbeiter. Hier erſt
wieder eine gewiſſe Feſtigkeit eintreten, damit auch wirklich alle
Soldaten und Arbeiter in der Lage ſind, ihr Wahlrecht zur
Nationalverſammlung ausüben zu können. Die Regierung ift
aber nach wie vor der Meinung, daß die Nationalverſammlung
ſobald wie möglich berufen werden ſoll, um die ſtaatsrechtliche
Grundlage für die ſozialiſtiſche Republik zu ſchaffen. Für
meine Partei handelt es ſich hier um eine grundſätzliche Frage,
an der wir unter allen Umſtänden unerſchütterlich feſthalten
werden. Jch bin feſt überzeugt: Für Deutſchland iſt die geſetz
gebende Verſammlung eine Lebensnotwendigkeit.

Für die Reichseinheit!
Die Reichskonferenz der Freiſtaaten geſchloſſen für
die deutſche Republik, für Nationalverſammlung

und für ſchnellen Vorfrieden!
Berklin, 25. November. (W. T. B.) Die Konferenz der

deutſchen Bundesſtaaten begann kurz nach 10 Uhr im Konfereng-
an des Reichstanzlerpalagis. Etwa 10 Vertreter der Frei-taaten ſind erſchienen, neben einigen früheren diplomatiſchen
Vertretern ſehr viele bekannte Abgeordnete, die in ihrer engeren
Heimat die Regierung übernommen haben, und daneben noch
unbekannte Männer, zum Teil im Matroſen oder Soldatenrock.

wei lange Tiſche ſind von den Vertretern beſest, während am
ritten die Staatsſekretäre und die Beigeordneten Platz ge

nommen haben.
Die Verhandlungen wurden durch eine Rede des Vorſitzenden,

Volksbeauftragten Ebert, eröffnet.
Ebert führte aus: Die Arbeit, die uns hier vereinigt, iſt

von allergrößtem Intereſſe für unſer Land und Volk. Als wirdie politiſche Madt übernahmen, ſtanden wir vor einem
Trümmerhaufen. Nun iſt an Stelle der Monarchie die ſozia
liſtiſch republikaniſche Staatsform geſetzt wor-
den, in der die Volksbeauftragten die Exekutive haben, während
die e Macht in den Händen der Arbeiter und Sol
daten liegt. Die nächſten Aufgaben ſind ſchnellſter
kriede und Sicherheit des Wirtſchaftslebens.
enn die Wahehe gungen nicht bald wegfallen,
t dies die allerſchlimmſten Folgen. Die Rettung heißt:

zrälimingarfrieden. Hierzu muß jeder Arbeiter
jeder Soldat ſeine ganze Kraft für den Wiederaufbau einſetzen.
Denn die Freiheit, die geſichert iſt, wäre wertlos ohne Brot
und ohne Arbeit. Alle Transportmittel müſſen in den Dienſt
des Reiches geſtellt werden. Die Kohlenförderung muß auf
der Höhe T werden. Solidarität muß ſich überall geltend
machen. Die Sozialiſierung iſt eingeleitet, aber
ohne Experimente, ſie erſtreckt ſich nicht auf einzelne Fabriken,
ſondern auf ganze Gruppen, nach genauen Studien und
unter Sicherung der wirtſchaftlichen Werte. Nun heißt es Ar
veit ſchaffen, wozu die engſte Einheit nötig iſt. Die end-
giltig egelung der Zuſammenarbeit zwiſchen Reichsleitung
und Bundesſtaaten muß der Nationglverſammlung
vorbehalten werden, zu deren baldigſter Einberufung wir ent-
chloſſen ſind. Schon morgen wird das Kabinett das
Vahlgeſe s zur Nationalverſammlung in Beratung nehmen.

Vorerſt muß ein Proviſorium zwiſchen Einzelſtaaten und Reich
geſchaffen werden, was die Aufgabe der heutigen Sitzung iſt.

Nach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte ſprach der
Staatsſekretär Solf über unſere Beziehungen zu den bis-
herigen Gegnern und den öſtlichen Nachbarn, wobei er die Lage
des Reiches als aufs äußerſte bedroht darftellte, ſowohl Dur
den nackten Vernichtungswillen unſerer Gegner als auch dur
die ſeparatiſtiſche Beſtrebung im Jnnern. Er ſetzt alle Hoffnung
auf die hentige Verſammlung, die der Reichsregierung die Ver-
tretung nach außen einſchränkungslos zuerkennen muß und die
Nationalverſammlung ſo ſchnell wie möglich beruft.

Nach ihm ſprach der Staatsſekretär Erzberger über die
Waffenſtillſtandsbedingungen. Die Punkte, in denen die Be-
dingungen eine Milderung erfuhren, waren: die Verlängerung
der Räumungsfriſt von 80 auf 36 Tage, die Ablieferung von
5000 Laſtfraftwagen, ſtatt 10 000, die Veſtimmung, d die Rück
gabe der deutſchen Kriegsgefangenen im Präliminarfrieden ge-
regelt werde, endlich Zuſicherung der Verſorgung mit Lebens-
mitteln. Vorläufig wickle ſich die Erfüllung der Bedingungen
verhältnismäßig gut ab. Das Kriegsmaterial werde ord-
nungsgemäß übergeben, dagegen konnten nur 3000 Lokomotiven
und 100 000 Wagen abgeliefert werden. Die Abmachungen über
die deutſchen Kriegsgefangenen mildern zu können, erſcheine
hoffnungslos. Die Rückkehr der Gefangenen vollzöge ſich
normal, unmöglich ſei dagegen die Rückführung der gefangenen
Ruſſen vor dem 1. Februar 1919. Jn der Lebensmittelfrage ſei
geſtern zum erſtenmal eine entgegenkommend gehaltene Depeſche
von Clemenceau eingetroffen. Er zweifle aber entſchieden an
der Möglichkeit, die Räumnngstermine innezuhalten, und be
fürchte, die Entente ſuche einen Rechtstitel, um in Dentſchland
einzarücken. Hieraus ergibt ſich nach ſeiner Anſicht die dringende
Notwendigkeit des Präliminarfriedens.

Präſident Eis ner- München erklärte darauf: Die Referate
von Solf und Erzberger laſſen wirklich nichts davon merken,
daß inzwiſchen die Revolution ihre Arbeit getan
bat. Sicherlich wollen wir den Frieden, aber ihn erreichen wer-
den wir nur durch völlig unkompromittierte Männer.
Man ſaſſe ſich an den Kopf, wenn man die Namen der Waffen-
ſtiliſiands-Unterhändler leſe. An ihrer Spitze ſtänden Leute
wie Erzkerger, welche de Weltvergiftung der öffentlichen Mei-
nung orgariſiert hoben. Solf häl! Verhandlungen mit Wilſon
für anzgebracht, ohne zu dedenken, daß ec dadurch die anderen
unſerer Gegner für minderwertig erklärt. Das muß ja bheides
den Frieden zum Scheitern bringen. Er könne die Tätigkeit dieſer
beiden Männer nicht anders als Konterrevolution
nennen. Er kenne die Entente nicht aus Zeitungen, ſondern
aus perſönlichen Verichten. Jhre Forderungen ſind: 1. Mit
Männern za rtendeln, die nicht zum alten Syſtem gehören.
Clemenceau hat erſt neulich erklärt, die urſprünglichen Waffen-
ſtillſtands bedingungen gälten nicht dem deutſchen Voelke, ſon
dern Wilhelm II. De Kaiſer ſei en, ihm mußten all
die kontpromittieren Munner nach and folgen, wenn ſie
muczt wegen Landes und Volféverrats angeklagt werden ſollten.

Exoberger und ihresgleicheg ſeien für alle Zeiten exledigt.
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aführung eines proviſoriſchen Präß

dinmé an das alle Verhandlunmit der Entente führt.
könne der Separatigmus unterbunden werden,
Bayern bekämpfe, der aber ſtärker ſei denn je.

Heine- Anhalt ſedt ſich für Erzberger ein, der immer ein
Mtlämpfer gegen den Militarismus geweſen ſei. Die Ententez gegen des Keule Volk und nicht gegen einen einzelnen

nterhändler.Ebert ſtellt den Geſandten Deutſch Oeſterreichs Luy

Hartma r ar d de eüßung und betont, es dürfe kein Prafuſti wo euu et bier weile, er fühle ſich ſchon völlig zugebörig. (Bravoſſ

Geitner- Gotha findet die D“rteit gung Heines erklärlié
da Erzbergers Sünden auch Heines Sünden ſeien. Er ſieht da

rogramm in rage: Jſt uns der Frieden lieber als derSe alismus? miſſen für Sogigliſterung ſein, ſelbſt dann,
wenn wir uns dadurch eine feindliche Beſebung zu
ziehen. Uns das Volk über dem ſogenannten Vaterland
und dem Volke kann nur der Sozialismus helfen.

Lipinſki- Sachſen erklärt tr alle Sozialiſierung hinanſtellen, wogegen ſchärffte
erwahrung einzulegen ſei, ebenſo wie gegen die Einſchränkung

der A. und S.Räte durch die Zentralffelle. Die Nationalver
ſammlung könne u werden, bis die Vorbedingungen
für ſie geſchaffen ſeien. Die ſächſiſche Regierung will zur ein
heitlichen deutſchen Republik kommen, und zwar unter Anſchluß
von Deutſch Oeſterreich. Alles andere ſei als Proviſorium zi
betrachten. Eine Aufſchiebung des Sozialismus zugunſten
des Friedens dürfe keinesfalls ſtattfinden.

Beigeordneter im Auswärtigen Amt Kautsky unterſtüst
Eisners Forderung einer Regierung, die vom Mehrheitswilen
etragen ſei und keine kompromittierten Männer enthalte. Die

Friedensbedingungen würden nicht ſo hart ſein wie die Waffen
ſtillftandsedingun en. Pazifismus ſei allerdings die Aufgake
der Männer der Regierung, dürfe aber nicht von einſtigen
Kriegshetzern getrieben werden. Er bedauert, daß die
noch nicht feſtgenommen ſeien. die durch die eben veröffent
lichten bayeriſchen Berichte ſo ſchwer kompromittiert ſeien. Das
würde dem Frieden wahrhaft dienen.

Ullrich-Heſſen: Der Kapitalismus müſſe liuidierk werden,
aber erſt handle es ſich um den Frieden. Unkompromittierte
Leute zu ſeiner Herbeiführung ſeien gut, aber ſelbſt unter den

aber eine Berliner Diktatur gefährdet es aufs ſchwerſte. Wir
wollen nicht von Berlin los, ſondern mit Berlin gemeinſam
arbeiten. Bis zur Nationalverſammlung ſeien die Arbeiter
und Soldatenräte deren Erſatz. Süddeutſchland ſei für größte
Beſchleunigung der Nationalverſammlung. Jn Baden ſeien
die Wahlen zur Landesverſammlung auf den 5. Januar feſt
gelegt Württemberg beeilt ſich ebenfalls und in Heſſen wird der

ermin Mitte Januar ſein. Gegen das von Eisner vorge
ſchlagene Präſidium hätte er nichts einzuwenden.

Bernſtein wendet die Auffaſſung, als wenn man
erſt den Sozialismus durchführen und dann zum Frieden köm- F
men müſſe. Unſer weitverzweigtes volkswirtſchaftliches, Leben
ſei unmöglich in ganz kurzer Zeit zu ſozialiſieren. Die wich
tigſte Frage ſei die, ſo ſchnell wie möglich zu einem Frieden
u kommen. Er betrachte es als ein r daß Perſönlich-
eiten mit der Führung der Waffenſtillſtandsverhandlungen

beauftragt wurden, die ſtark belaſtet ſeien und ſich von den
Methoden des alten Syſtems zu ſehr befangen gezeigt hätten.
Die Waffenſtillſtandsverhandlungen wirkten auf die zivilen
Verhältniſſe nicht ſo zerſtörend, wie allgemein angenommen
werde. Er wünſcht ſchließlich Männer zu den Verhandlungen
zu ſchicken, die einmal das Vertrauen der Gegenſeite
gehen und andererfeits ſich auf die Mehrheit des Pol

es ſtützen, die ihren Willen wiederum nur durch die Nation
nalverſammlung geltend machen dann.

Heymann-Württemberg: Jn der Forderung nach un
kompromittierte Männer ſind wir alle einig, ebenſo erſcheint
Solfs Feſtſtellung richtig, daß für den Abſchluß des Friedens
eine unangefochtene Zentralgewalt nötig iſt.Frieden brauchen wir nach überwiegender Anſicht fobald wie

möglich. Die A.- und S.-Räte
und beſtehen daher zu Recht. Aber mit dem Sieg der Reve
lution müſſe auch ihre Umwandlung kommen. Sie ſind.
ein Proviſorium bis zur ſchleunigſt einzuberufenden National-
verſammlung. Gelingt der Berliner Verſuch, dieſe zu ver
ögern, dann fiegt der Separatismus. Württemberg ſteht
urchaus auf dem Boden der Reichseinheit, aber wir brauchen

dnung und geſicherte Lebensmittelverhältniſſe. Ueber uns
geht die Soldatenwelle am intenſivſten hinweg und wir haben
viele Tauſende elſäſſiſche Flüchtlinge zu verſorgen. Wir haben
keinen Zweifel daran gelaſſen, daß wir auf dem Boden der
Demokratie und des
Widerſtand gefunden.

V. A. Landsberg führt aus: Eisner will unkompromit-
tierte Männer als Friedensunterhändler, hat aber ſelbſt er
klärt, daß fraglich ſei, ob dieſe weitere Milderungen erzielen
könnten. Die bisherigen Milderungen und die Lebensmittel-
zuſage ſei den alten Männern gewährt worden und entgegen
Eisner und Bernftein halte er dieſe Bedingungen für unerträg-
lich. Die zweite Forderung Eisners, daß die Regierung vom
Mehrheitswillen getragen ſei, unterſtütze er völlig, daß hieße
aber nichts anderes, als ſchleunige Einberufung der National
verſammlung.

Verlin, 25. November. Die Nachmittags-Sitzung der
Reichskonferenz wurde eingeleitet durch den Volksbeauftragten
Barth, der die Konſtitnante für notwendig erklärte, aber
vorerſt die A. und S.-Räte als Vorparlament berufer
will. Die Diktatur wolle niemand verlängern.

Präſident Merg es Braunſchweig wendet ſich darauf gegen
die Konterrevolution. Diktatur müſſe ſo lange ſein, bis die
Verhältniſſe ſoziakiſtiſch umgeſtaltet ſeien. Die Regierung
ws dem Volkszorn weggefegt werden. Sie gehöre nicht auf
ihrem Platz.

Nach kurzer Schlußantragsdebatte. in der Miniſter Hirſch
bedauert, nicht im Namen Preußens gegen die Loslöſung
vreußiſcher. Gebietsteile proteſtieren zu können, werden auf
Vorſchlag Eberts folgende Feſtſtellungen als Ergebnis der
Verhandlungen angenommen.

1. Die Anfrechterhaltung der Einheit Deutſchlands
iſt ein dringendes Gebot. Alle deutſchen Stämme ſtehen ge
ſchloſſen zur deutſchen Republik. Sie verpflichtes
ſich, entſchieden im Sinne der Reichseinheit zu wirken
und ſepariſtiſche Beſtrebungen zu bekämpfen.

2. Der Berufung einer konſtitnierenden Natio-
nalverſammlung wird allgemein zugeſtimmt
Ebenſo der Abſicht der Neichsleitung, die Vorbereitungen zur
Rationalverſammlung möglichſt bald durchzuführen.

3. Bis zum Zuſammentritt der Nationalverſammlung ſind
die A. u. S.-Räte die Repräſentanten des Volks
willen s.

Die Reichsleitung wird erfucht, auf die ſchleunige Herbei
führung eines Präliminarfriedens hinzuarbeiten.
Staatsſekretär Müller vom Reichsarbeitsamt ſchlägt fol

gende Reſolution vor, die einſtimmig angenommen wird:
Um das wirtſchaftliche Leben Deutſchlands anufrecht-

nerhalten, iſt die ungeſtörte Verſorgung des Landes mit
Lebensmitteln und Rohſtoffen aus dem Auslande zu ſichern, und um die deutſche Volksrepublik im Jn-
und Auslande kreditfäbig zu erhalten, iſt das. Fort
arbeiten aller Banken, Sparkaſſen und ſonſtigen Kreditinſi
tute auf der bisherigen Grundlage und in dex bisherigen
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Aus der Internationale
Stodholm, W. November. Laut Socialdemoaugenblicklich in England weilende holländiſche z e

Senator van Kol Branting telegraphiſch mitgeteilt, Vander
velde habe Huysmans gebeten, die Anſicht der dem belgiſchen

l Parteien in bezugau ureaus zuran Se en orbereitung einer Kon
nſer Amſterdawer Parteißlatt Het Volk beriSchwierigkeiten, die der engliſche Stema mere e

reiſe nach Belgien bereitete, nun überwunden ſeien.
Genoſ wo n r m Belgien, um die Abhal-
tung einer Sitzu Jnternationalen iſtiin Keuſſel vorzubereit en. Soriakiſtichen Bureaus

Paris, 25. November. Longuet verwa imigire du Centre ſehr ſcharf gegen die re Fue
ändern, die ledigiich bezwecke, eine Einigung des Proletariats
in der ganzen Welt zu verhindern, das in keinem Fall und in
einem Lande die für das vergoſſene Blut trage.
Beſonders verdammenswert ſei die e wegen der angeblichen
Greneltaten der Deutſchen. Vei der Bekämpfung dieſes Haßgefühls habe atich die deutſche Arbeiterſchaft eine große Auf ab
zu erfüllen. Es wäre daher gut, wenn auf dem ahnen Kon

greſſe der Jnternationale die Verbregen aller Länder, beſonders
aber auch die des kaiſerlichen Dentſchlands zur Sprache
gehracht würden, wodurch die Solidarität dern gefördert werden könnte. Arbeiter wirkſam
Stodkholm, 25. November. Der Hauptvorſtand der ſo

zial demokratiſchen Frauen Schwedens hat an die
weiblichen Parteigegoſſen in England folgende Depeſche ge
ſandt: Jndem wir unſere tiefe Freude über die Beendigung des
Krieges ausdrücken, ſprechen wir die Hoffnung aus, daß die
Futernationale bald zuſammentritt. Wir bitten euch, auch zu
tun, was ihr könnt, damit die Waffenſtillſtands dingungen ſo
ausgelegt werden, daß ſofort Lebensmittel nach Deutſchland ge
ſchidt werden, damit während der Umwälzung die Ordnung
aufrechterhalten werden kann.

Vollzugsrat.
Große Streiks in Berlin. Paſſise Reſiſtenz des
Unternehmertums gegen Sozialiſierung.miniſter San uiche r Sbb

Berlin, 25. November. Der Vollzugsrat der A und S.
Räte trat heute nachmittag 4 Uhr im Miniſterium des preußi
ſchen Abgeordnetenhauſes zu einer Voll ſitzung zuſammen.

Der Vorſitzende eröffnete die Tagung mit der Mitteilundaß große Arbeitseinſtellungen in GroßBerlin eingetreten und

weiter zu erwarten ſind. Der Grund iſt in den wachſenden
Segenſätzen zwiſchen den Unternehmern und den Arbeitern zu

rt ſuchen. e in Frage kommenden Unternehmer haben ihre in
den erſten Tagen der Revolution gemachten Zusg nd
niſſe zum großen Teil zurückgezogen. Der Umwand-
lung der Akkorde in Lohnarbeit und der Verkürzung
der Arbeitszeit wird der größte Widerſtand entgegengeſetzt.
Ein Redner begründet dieſen Widerſtand mit der Furcht der
Unternehmer vor der bevorſtehenden Sozialiſierung der Be
triebe. Allgemein kommt die Meinung zum Ausdruck, daß dasUnternehmertum zur vaſſiven R efiſren z übergeht. Nach
längerer Debatte einigt ſich die Verſammlung auf den Vor
I ſchlag, am Mittwoch, den 27. November, 10 Uhr, in den Ger
maniaPrachtſälen eine Verſammlung der Berliner Arbeiter

räte einzuberufen, die ſich lediglich mit den Betriebsfragen be
J in der ein Mitglied der Reichsregierung refe
rieren ſoll.

Zwei Mitglieder der preußiſchen Regierung erſcheinen und
erſuchen den Vollzugsrat um Entſcheidung, ob der Juſtiz
miniſter Spahn beſeitigt weredn ſoll. Ausſprache und A

ſtimmung ergaben einmütige Uebereinſtimmung, daß
er nicht beſtätigt wird. Dagegen werden beftätigt: SimonHandelsminiſterium), Pau W fmann und Brunner
Eiſenbahnminiſterium) und g. Heine neben dem
bereits beſtätigten Dr. Roſenfeld (Juftizminiſterium).

Eine Geſchichte von zweiStädten.

86] Von Charles Dickens.
Mr. Varſad wußte, daß er unter der e Regierung

als geheimer Agent zum Spionieren in St. Antoine und dem
Veinſchank Defarges gedient hatte; daß er von der wachſamen
Poligei ſo viel Einzelheiten über Dr. Manettes Einkerkerung,
Vefreinng und Geſchichte mitgeteilt erhalten, als er zur An
knüpfung einer vertraulichen Unterhaltung mit den arges

e.

brauchte; daß er bei Madame Defarge den Verſuch gemacht und
e in glänzender Weiſe abgefallen war. Er erinnerte ſich e

eſtri
prach und ihn Unheil verkündend

angeſehen hatte, wie ſich ihre Finger bewegten. Er hatte ſie ſeit
dem in der Sektion St. Antoine geſehen, wie ſie immer und
immer wieder ihre geſtrickten Regiſter vorbrachte und Leute an
Uagte, die dann unwiderruflich der Guillotine verfielen. Er
wußte, daß jeder, der gleich ihm beſchäftigt war, nie ſicher war;
daß Flucht unmöglich ſei; daß er unter dem Schatten des Beiles

26 feſtgebunden, und trotz der niederträchtigſten Gefügigkeit unde ſqehrgeſten Verrates im Dienſte des herrſchenden Schreckens-

regiments ein einziges Wort das Beil zum Fall bringen könnte.
Einmal angeklagt und auf ſo ſchwere Grün W „wie ſie ihm
jetzt einfielen, ſah er voraus, daß das ſchreckliche Weib, von deren
erbarmungslofen Charakter er ſo viele Beweiſe geſehen, gegen
ihn das verhängnisvolle Regiſter vorlegen und die letzte Möpg-
lichkeit ſeiner Rettung vernichten würde. Abgeſehen davon, daß
alle, die ihr Weſen im Heimlichen treiben, leicht einzuſchüchtern
ſind, hatte er ſchlechte Karten genug in ſeinem Spiele, um
nnd zu haben einigermaßen blaß zu werden, als er ſie durch

hre Karten ſcheinen Jhnen nicht beſonders P
ſegte Sidney mit der größten Ruhe. „Halten Sie die Partie?

„Jch glaube, Sir,“ ſagte der Spion kriechend, indem er ſich
n Mr. Lorry wendete, „ich darf einen Herrn von Jhren Jahren
und Jhrem Wohlwollen bitten, dieſem anderen viel jüngeren
Herrn vorzuſtellen, ob er es unter irgendwelchen Verhältniſſen
für ſeine Stellung paſſend finden kann, das erwähnte Aß zu
ſpielen. Jch gebe zu, daß ich ein Spion bin und gas Spioni. ren
als ein unehrenhafter Beruf. betrachtet wird obgleich ſich ihm
jemand widmen muß; aber dieſer Herr iſt kein Spion, und
darum ſollte er ſich ſo weit erniedrigen, freiwillig die Rolle zu

mit Furcht und Zittern, daß dieſes ſchreckliche Weib
hatte während ſie mit ihm

ernebmen?“
„Jch ſpiele mein Aß, Mr. Barſad,“ ſ Carton, indem erdie ſich o nd nach ber ühr ſah ohne mich im

iadren zu bedenlen und in genigen re
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X Ahafſenauflager
Se bayeriſche inneren Eis ver erſcheint und be

richtet unter geſpannter Aufmerkſamkeit über den Verlauf der
Revolution in Bayern, indem er alagzritig ſeine ä7
über den Ausbau derſelben. ſowie über die Stimmung in
Bayern vorträgt. Er ſchloß mit dem Appell zu demo hat r
praktiſcher Arbeit und zur Ausgeſtaltung der A. u. S. Räte
als Erſatz für den bürgerlichen Parlamentarismus, der banke
rott gemacht habe. Hieran ſchloß eine ausgiebige Diskuſſion,
in der ſich große Uebereinſtimmung mit den Eisnerſchen An
ſichten zeigte, vor allem über die Ablehnung e nder ſozia
liſtiſcher Experimente im gegenwärtigen Ängenblick.

z der Diskuſſion ergriff Eisnern als das Wort und
erklärte, daß nach ſeiner authentiſchen Kenntnis der Dinge
weder Clemenceau noch Lloyd erſ noch gar Wilſon daran
denken, den Frieden einer ſozialiſtiſchradikalen Regierung zu
verweigern und dieſen von der Einberufung der Nationalver
ammlung abhängig zu machen. Vielmehr komme es der

ne nur darauf an. mit einer Re zu verhandeln die die Maſſen hinter ſich habe. Sie würde gerade um
gekehrt mit Leuten, die durch ihre Zuſtimmung zum Kriege
kompromittiert feien, und die ihr daher immer noch als Stüten
der früheren deutſchen Anſchauungen erſcheinen. einen Frieden
nur unter ſchwerſten Bedingungen ſchließen. Er fügte hinzu,
daß ſeine Stellung zur Nationalverſamm S von der weitaus
überwiegenden Mehrheit des bayeriſchen Volkes geteilt werde.
Schluß 9 Uhr.

Der Sitzung des Vollzugsrates wohnten ein Delegierter
e und drei Delegierte Badens ſtimmberech-

i.

Die Abrüſtung der Flotte.
Berlin, 25. November. (W. T. B.) Von „zuſtändiger

Seite“ wird mitgeteilt, daß die Desarmierung der in
Wilhelmshaven, Emden und Bremerhaven liegenden Kriegs
und Hilfskriegsſchiffe heute abend ler einwird. Die Desarmierung der in Kuxhaven, Brunsbüttel, Ham-
burg und in der Oſtſee 3 Kriegsſchiffe iſt demnächſt zu
erwarten. Der Dampfer Lucie Wörmann mit Mannſchaften
der dritten U-BootsStaffel iſt auf dem Rückwege von England
nach Kiel unterwegs. Die fünfte UBootsStaffel, beſtehend
aus 26 UBooten im Geleit des Dampfers Scharnhorſt ſoll am
35. morgens von Helgoland nach England in See gehen. Die
in Karlskronag und Helſingborg interniert geweſenen UBoote
werden vorausſichtlich die ſechſte Staffel der abzugebenden U-
Boote bilden. Bezüglich einiger in Hamburg liegenderx, bereits
abgerüſteter U-Boote wird die Entſcheidung des Admirals
Beatty noch erwartet.

Auch in der öſtlichen Oſtſee iſt der Abtransport des Marine
perſonals und des Materials bereits in vollem Gange. Der
Transport erfolgt über See.

Rückſendung der Zivilgefangenen.
Berlkn, 25. November. Amtlich. Die Rückkehr der feindlichen

HZivilinternierten war am 23. November im allgemeinen durch
geführt. Nur einzelne kleinere Transvorte aus Nord und Oſt
Deutſchland waren infolge r. noch unterwegs. Sie
alle werden rechtzeitig, noch beute vor Mitternacht an einem Ort
der belgiſchen Grenze übergeben werden.

Eisner gegen Hindenburg.
München, 283. November. (Korreſpondenz Hoffmann.) Der

bisherige Generalfeldmarſchall v. Hindenburg erläßt in letzter
Zeit wiederholt Kundgebungen, die geeignet ſind, aufs emp
findlichſte die bevorſtehenden Friedensverhandlungen zu ſtören.
Der Miniſterpräſident des Volksſtaates Bayern nimmt Anlaß,
gegen dieſe ebenſo ungkückliche wie unzuläſſige Einmiſchung
des bisherigen Generalfeldmarſchalls in die
Politik entſchieden Proteſt einzuléegen. Es iſt nicht mehr
an der Zeit, den im deutſchen Volke angeſammelten Zorn auf
das feindliche Ausland ablenken zu wollen. Der Miniſterprä-
ſident: Kurt Eisner.

Sixt von Arnim, kein Putſch- General
Berlin, 25. November. (Amtlich.) Gegenüber den Mit-

teilungen in der holländiſchen Preſſe über Maßnahmen von
Stellen des Feldheeres gegen Arbeiter und Soldatenräte wird
amtlich mitgeteilt:

Nach dienſtlichen Feſtſtellungen hat der General Sixt von
Arnim den ihm zugeſchriebenen Befehl gegen die Arbeiter und
Soldatenräte nicht gegeben, auch hat kein Offizier ſeines
Stabes eine Rede a die Neuordnung gehalten. Jn Jülich
iſt der Arbeiter undSoldatenrat nicht beſeitigt worden. Jn
Neuwied waren aus dienſtlichen Anläſſen Reibungen entſtan
den, die aber behoben ſind. Der Arbeiter und Soldatenrat be-
ſteht dort unverändert. Auch in Koblenz iſt der Soldatenrat
n i ch t aufgehoben worden. Der Befehl, der rote Abzeichen ver
bietet, iſt nur irrtümlich, auch auf Heimatbehörden und Bevöl
kerung bezogen worden. Eine Richtigſtellung iſt veranlaßt.
Wegen des Befehls ſelbſt finden noch Verhandlungen zwiſchen

hätte seßeift ſagte der Spion immer noch mit einem
Blick auf Mr. Lorry, um ihn unmöglich in das Geſpräch zu
e tie Achtung, welche Sie beide Herren für meine

ter fühlen
„Jch könnte Jhrer Schweſter keinen beſſeren Beweis von

meiner Achtung für ſie geben, als wenn ich ſie von ihrem Bru
der endlich erlöſte,“ ſagte Sidney Carton.

„Meinen Sie wirklich, Sir?“
„Jch bin in dieſem Punkte feſt entſchloſſen.“
Das geſchmeidige Weſen des Spions, das ſo jeltauu der

zur Schau getragenen Grobheit ſeiner Kleider und wahrſchein
lich auch von ſeinem gewöhnlichen Venehmen abſtach, ſah ſich

vollſtändig geſchlagen von der Undurchdringlichkeit Cartonser ein Geheimnis ſir ehrliche und weiſere Männer war
daß er ganz und gar unſicher ward. Während er noch unent-ſchloſſen daſah fing Carton wieder an immer noch als ob er

ſein Spiel durchmuſterte: „Und wahrhaftig, wenn ich mir es
näher überlege, ſollte ich faſt meinen, ich hätte noch eine andereute Karte fier, die ich noch nicht aufgezählt habe. Dieſer
Freund und Mitſpion, der, wie wir ſagten, in der Provinz an
geſtellt iſt; wer war das

„Ein Frangoſe. Sie kennen ihn nicht,“ ſagte der Spion raſch
„Ein Franzoſe?“ wiederholte Carton nachdenklich und als ob

er gar nicht auf ihn hörte, obgleich er das Wort wiederholte.
„Hm; wohl möglich.“

„Er iſt ein Franzoſe, auf mein Wort,“ ſagte der Spion; „ob
gleich es nicht von Wichtigkeit iſt.

„Obgleich es nicht von Wichtigkeit iſt,“ wiederholte Carton
in derſelben mechaniſchen Weiſe „obgleich es nicht von Wich-
tigkeit iſt nein, es iſt nicht von Wichtigkeit. Nein. Und doch

kenne ich das Geſicht. h„Jch glaube nicht. Gang gewiß nicht. Es iſt unmöglich,
ſagte der Spion.

„Unmöglich,“ ſagte Sidney Carton balblaut und nandegug
vor ſich hin, während er fich noch eig Glas (es war zum Glü
ein kleines) einſchenkte. Unmsglich! Sprach gut franzöſiſch.
Aber doch mit einem fremden Vkzent, wie mir vorkam“

„Mit einem Akzent aus der Provinz. ſagte der Spion.
„Nein. Mit einem freinden Akzent!“ rief Carton aus und

ſchlug mit der offenen Hand anf den Tiſch, wie es auf einmal
hell in ihm wurde. „Clyl verkleidet, aber derſelbe Mann. Wir
hatten den Menſchen in OldBailet vor.

„Dasmal übereilen Sie ſich, Sir,“ ſagte Barſad mit einem
Lächeln, das ſeiner Adlernaſe eine Extrawendung nach einer
Seite gab; „hier räumen Sie mir wirklich einen Vorteil über
Sie ein. Clh (von dem ich jetzt, da es ſo lange her iſt, unper-
bohlen ſagen daß r mein Kampagnon war) ik ſeit

m

ande zu
a e nanerneut Anweiſung erhalten. ein Abſehen von

ßig gewählten Räten n olgen
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And General von Eberhardt
Unter der Ueberſchrift: Noch ein Generalder Gegen

revolution ſchreidt der Vorwärts: Nach einer Meldung der
Freien Preſſe hat der Kommandierende der erſten Armee, Gene
ral von Eberhardt, beim Betreten der Rheinprovinz eine
Kundgebung erlaſſen, in der es heißt: Mit dem Eintreffen in
der Rheinprovinz iſt das Gebiet von der deutſchluxemburgiſchen
Grenze bis zum Rheimw Operationsgebiet. Jch fordere ſämtliche
Militär und Zivilbehörden auf, mich in der Aufrechterhaltung
der Ruhe zu unterſtützen. Sollten ſich in dem Vec
biet Arbeiter und Soldatenräte gebildet haben, ſo haben ſie ſich
ſelbſtverſtändlich der militäriſchen Gewalt unterzuordnen. Das
Tragen roter Abzeichen wird auf das ſtrengſte verboten.

Der Vorwärts bemerkt hierzu: Wir fordern hiermit die
Reichsregierung auf, den General Eberhardt ſofort von ſeinem
Poſten zu entheben. Derartige Frechheiten eines aufgeblaſenen
Haudegens ſind im neuen Deutſchland nicht zu dulden.

Der Soldatenrat der vierten Armee hat bereits auf das
gegen den Schmacherlaß des ſchneidigen Generals pro

teſtiert.
Selbſtbeſtimmungsrecht für Nordſchleswig.

Kopenhagen, W. November. (W. T. B.) Wie hieſige
Blätter berichten, hat das däniſche Miniſterium des Aeußern
durch Vermittlung der däniſchen Geſandtſchaft in Berlin ein
Schreiben des Reichstagsabgeordneten Hanßen aus Apenrade
am 18. November d. J. erhalten, in dem er namens der
däniſchen Nordſchleswiger eine Reſolution überſandte, die die
politiſche Organiſation der Nordſchleswiger am 17. November
auf einer Verſammlung in Apenrade angenommen hat. Gleich-
zeitig legte der Abgeordnete Hanßen ein Schreiben des Mini-
ſters des Aeußern der deutſchen Republik bei, deren Regierung
damit unter auf das Friedensprogramm Wilſons das
Recht der Nordſchleswiger anerkennt, ſelbſt ihr Schick
ſal auf der Grundlage des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker
z beſtimmen. Hanßen bittet unter Hinweis auf dieſe beiden

ktenſtücke die däniſche Regierung bei den Alliierten die nötigen
Schritte zu unternehmen, damit die däniſche Bevölkerung bei
den Verhandlungen über den Weltfrieden die Anerkennung
ihrer Rechte erhält und mit dem alten däniſchen Vaterlande
vereinigt wird. Jn der Reſolution wird gefordert daß Nord
ſchleswig als Ganzes aufgefaßt wird und deſſen Bevölkerung
durch Abgabe der Stimme zu erkennen geben ſoll, ob ſie wit
Dänemark wieder vereinigt werden will. Als Nordſchleswig
ſoll der Teil des Herzogtums Schleswig betrachtet werden, der
ſich nördlich einer Linie erſtreckt, die oon der Südſpitze t.on
Alſen über Flensburg nach Föhr geht. Das Stimmrecht ſoll
allen männlichen und weiblichen über 20 Jahre olten Perſonen
ger werden, die in eboren, dort heimat-

echtigt ſind und dort mindeſtens zehn Jahre gewohnt haben
oder dort ausgewieſen wurden.

Die deutſchen Kouſulate verlaſſen Nußland.

Berlin, W. November. (W. T. B.) Die ruſſiſche Regte
rung hat ſich nun doch entſchloſſen, die Abreiſe unſerer bereits
eit dem 8. d. M. abberufenen Generalkonſulate in

oskau und Petersburg aus Rußland nicht länger zu
verhindern. Sie hatte ſie zunächſt durch Ausflüchte und Be
dingungen aller Art und zuletzt bekanntlich dadur z hinter
treiben verſucht, daß ſie mit Hilfe eines mit ihrer Unterſtützung
aus deutſchen und öſterreichiſchen Hriegsgefangenen gebildeten
Arbeiter und Soldatenrats die Abſetzung und Feſtnahme ber
Konſulate bewirkte.

Nach eingegangener Meldung haben beide Generalkonſulake,
ungefähr 800 Perſonen ftark, die Demarkationslinie über
ſchritten und befinden ſich auf der Weiterreiſe nach Berlin. Die
bis zur Ausreiſe unſerer Vertretungen hinter der Demarka-
tionslinie zurückgehaltenen Sonderzüge der ruſſiſchen Miſſion
ſind im Austauſch über die Linie hinübergelaſſen worden. Die
ruſſiſche bolſchewiſtiſche Vertretung in der Schweiz, die von der
Schweizeriſchen Regierung auf deutſches Gebiet ausgewieſen
war, iſt mittels Sonderzuges durch Deutſchland durchbefördert
und gleichfalls über die Demarkationslinie nach Rußland
übergeleitet worden.

Die Franzoſen in Kroatien.
Laibach, 25. November. Kroatien wird von franzöſiſchen

Truppen beſetzt werden. Eine Ablteilung von 540 Mann mit
14 Offizieren iſt geſtern in Agram eingetroffen nach Fiume
kamen 2000 Mann.

Terenwortütch für Pollcer, Dartelneéeigeesn, Sewertſchaftliches, Femleton
und Allerlei Kari Bock; Hake und Saalkreis und Aus der Prodinz Wilhelm
HKoenen Anzeigen Hermann Schade. Verlag: Volksdlatt G. m. d. H. Dtuck:
Halleſche Genoſſenichafesbuchdruckerei e. G. m. b. H., ſämelich in Halle.

mehreren tot. Jch habe ihn in ſeiner letzten Krankheit
Srftegt. r iſt in London begraben, auf dem Kirchhofe von
St. Pancraz im Felde. Seine damalige Unpopularität bei dem

Pöbel hielt mich ab, ſeiner Leiche zu folgen, aber ich
habe ihn mit in den Sarg gelegt.“

Hier bemerkte Mr. Lorry von ſeinem Sitz aus einen höchſt
merkwürdigen, ſpukhaften Schatten an der Wand. Seiner Ent-
ſtehung nachgehend, entdeckte er, daß ſein Urſprung ein plötz
liches, außerordentliches Emporſträuben und Steiferwerden
aller ohnedies ſchon emporgeſträubten und ſteifen Haare auf Mr.
Crunchers Haupt war.

„Laſſen Sie uns verſtändig und billig ſein,“ ſagte der Spion.
„Um Jhnen zu zeigen, wie ſehr Sie ſich irren und wie unbe
ründet Jhre Annahme iſt, will ich Jhnen ein Zertifikat über
lys Beerdigung vorlegen, das ich zufällig in meinem Taſchen

buche habe“ er holte es mit unruhiger Eile aus der Taſche
und machte es auf. „Da iſt es, o ſehen Sie es anl Sie können
es in die Hand nehmen; es iſt keine Fälſchung.“

Hier ſah Mr. Lorry, wie der Schatten an der Wand länger
wurde und Mr. Cruncher aufſtand und vortrat.

Ungeſehen von dem Spion ſtand er neben demſelben und legte
wie ein Polizeidienergeſpenſt die Hand auf ſeine Schulter.

„Dieſen Roger Cly. Maſter,“ ſagte Mr. Cruncher mit einem
Geſicht, „den haben Sieg in den Sarg ge

egt?“
„Jawohl.“
Wer dat ihn denn herankgenommen
Barſad ſank in ſeinen Stuhl zurück und ſtotterte: „Was wollt

Jhr damit ſagen
„Jch will ſagen,“ verſetzte Mr. Cruncher, „daß er gar nicht

drin geweſen iſt. Nein, ganz gewiß nicht Jch will mir den
Kopf abhacken laſſen, wenn er jemals drin geweſen iſt.“

Der Spion ſah die beiden Herren der Reihe nach an; beide
betrachteten mit ſprachloſem Erſtaunen Jerry.

„Jch will's Euch ſagen,“ verſette Jerry, „Pflaſterſteine und
Erde habt Jhr in dem Sarge begraben. Kommt mir nicht mit
Eurer Geſchichte. Jhr hättet Cly begraben. Das war reiner
Leim. Jch und zwei andere wiſſen es.“

„Woher wißt Jhr es“
„Was geht das Euch an, Teufel?!“ prahlie Mr. Cruncher,

mit Euch habe ich es alſo von alter Zeit her zu tun wegen Eurer
ſchändlichen Betrügereien an ehrlichen Gewerbsleuten G will
Euch bei der Kehle packen und erdroſſeln für eine halbe Guinee.

Sidney Carton, der mit Mr. Lorry bei dieſer neuen Wend
vor Staunen verſtummt war, forderte jetzt Mr. Cruncher
ſich zu mäßigen und ſich zu erklären

z kelgt. 9
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a Ein verdienstvolles Werk und eine erfreuliche Tat,
weil die traurige Wahrheit nicht schamhaft verhüllt

und mit der erschſitternden Wirklichheit nicht Ver-
steck gespielt wird.

Der „Presänor Lokalanzeiger“ sebreſbt:gewährt einen Einblick in den Abgruud furehtbarster “äei ihren die den uverkahreuen
aufzudecken.

W Ab Fronao, don 29. Sremrer ſog
Alte Promenade Ila. a FerIruf 5739.

Aneiniges Anrro hrungsrecht.
Der Original-Kultur- und Aufklärungsfilm gegen den Mädchenhandel:Verlorene rerTragödie in 6 Abteilungen mit Gesangseinlagen, gesungen von der Opernsängerin Julie Sstephanie-Höhren.

Folge abrollen.

Als erläuterndes Beispiel dienen die Schicksale
zweier nach Südamerika verschleppten Mädchen,
die in spannender, regie technisch einwandfreier

Verlorene Töchter in er m des Groſetaötelende, wie es dureh verbreeberieehe M dehendänäler beraufhesehworen wird. und
Nädehen in den großen Städten drohen Wieder eiamal iet hier der Film beruſen, eoziales Klend

Mit einer vorzüglichen Ausetattung gibt dieses Werk dem Besehauer eine Fülle wuehtiger Eindrücke mit

Aus reichem authentischen Material aufgebaut, führt
der Fiim durch die Stätte des weißen Sklavenhandels,
deckt die Praktiken der gewissenlosen Händler auf
und bringt eine anschauliche Warnung an Eltern

und Töchter.

8016

Tüglien 79, UhrSahehntrune in üööleingteh'n. J

Singspiel aus Goethes Jugendzeit.
Kasse von 10 und 4--6.eneb Spark

Burgstrasse 27.
morgen, miitwoch, 27. Nov. nachm.
Veroundeten-Freitonzert

ührt vom Cöriach- Orchester-,

S 3013 Die Geschäftsleitung.
e

aceenken Mgndurger BeAchtung! konzert

uns
Am Alten Rarkt. Eingang ten

Tüglich Konzert des
Schneldige Hägels,

Um regen Zuspruch dittet

Bernburg
Freitag, 29. Novbr., abends S Uhr,

im Viktoriapark:
W öffentliche

Volls-Iersamlun,,
Neichstagsabgeordneter Albrecht ſpricht über:
Unsere Stellung zur Kationalversammlung

in Anhalt,

Wahalar Oporoſten. ſen- TheaterVolksabends mit n n

S. Volksabend,
Aittwoeh, den 27. NVovemder, abends s Vhr,

in den Thaliasälen,

N

baumeisters D. Jallas Kallmeyer über:

des Krieges.

Otto Kamnse. e

Der Zutrite ist für jedermann frei

a l

Arbeiterrot
Ammendorf.

Donnerstag den 28. November,
nachmillags 3 Uhr

Grosse

Rats Sitzung
im Lizungsseele

der Gemeinde Ammendorf.

Der Vollzuqsausschuss.
A Rothe,

Konſul Vetell ſir Veslnn

E. G. m. b. H. Und Umgegend. S. S. m. b. H.

Bei der großen Bedeutung, die die Frage
der frühen Einbernfung der Nationalverſamm-
lung für das Volk hat, iſt der Beſuch der
Verſammlung von Männern und Frauen
t n geboten.

Die Einbernfer.

éündetsleben.
Donnerstag, 28. Nov., abends S Uhr,

im Gaſthaus Drei
S Grosse öffennieke 72

Poli Vervannung.

Reichstagsabgeordneter Albrecht ſpricht über
Unsere Stellung zur Nationalversammlung

in Anhalt.
Bei der großen Bedeutung, die die Frage der

frühen Einberufung der Nationalverſammlung wenn möglich mit Acker, zu kaufen geſucht. Angebote

für das Volk hat, iſt der Beſuch der Ver
ſammlung von Männern und Frauen dringend

Sonntag, den 8. Dezember 1918, nachm. 6 Ahr,
im Teunerſchen Lokale

GeneralVerſammlung
Tagesordnung:

1. Bericht über das Geſchäftsjahr 1917/18.
2 Genehmignng der Bilanz, Beſchlußfaſſung

über die Verteilung des Reingewinnes,
Entlaſtung des Vorſtandes.

3. Reviſionsbericht.
4. Wahl der ausſcheidenden Vorſtands und

Aufſichtsratsmitglieder.

Spareinlagen.

6. Verſchiedenes. nis
Der Aufſichtsrat. G. Ditrmar, Vorſ.

Jn Halle a. S. wird eine flotte

Restauration
auch mit Saal, zu vachten geſu Geſt. Angebote unterB. F. 6061 an Rudolf Mosse, Brüderſtr. 7

Ein gutgehender Landgaſthof

unter B. R. 6080 an Rudolf Moſſe, Brüderſtraße. um

handwerker Fachbücher

für Meister, Lehrling und Gesollegeboten.

6009 Der Einberufer.
emvpfied!tLilc purtelschriften

Dasg daste

2999

ein geleitet dureh einen Vortrag des Ierrn Regierunge-

Die Wohnungsfrage vor u. während

8. Beſchlußfaſſung über die Höchſtgrenze der

*1715

umnel zum Vorwürta kommen. Mustrierto Kata-er z Beruf angeben. Fortgesetat Anorkes-
pingen. Viele u Kuh Carl Hermannvoxa-Buckuanelung- Breoleu es

dS Apollo Theater
10 Gastspiel Kurt Olfers Operetteagesellschaft. o 37

winnen tera an Liebe im Schnee.
WS Operette in 3 Akten von Benataky und Prager. h chienen

Nasik von Ralph Renataky. 8oi2 ten der
Vorverkauf 9--1 a. 5 7. Sonntags an unterbrochen. F

Ab heute: J anteSchmserstr. 5. ten
ſie v Ab Dieoustax Erstaaffäbrugg, Äzu tragen.

Hell Moje in dem wungder- abſtimm
baren Zirkus- Drama (4 Akte der Prozent
Nur eln Schmetterlingl alen

al Rerry r imensen e
Die Tragödie u reiner Teimatlosen Antarg 4 Chr. Na Aue
ia 4 Akten. z W AugenblickeIn der Hauptrolle: 4 et s nfe d gn Vern on Nur Kkursae ZTelt. nieI circus Ainofff

Con je Halle a. 8.. m Seele ges Flntergarten. Intergarten, Kegdebergersrudt. eenete

Dieunstug., 26. November, abencdu 8 UVUbr dem
Vaovltäten Vorgtellung. ne

Apha i Dr Kittwoch, m Kovember S war es ber

rFilmechwan e tr orsiehungen 2
Zu den Nachmittagevorstel' un n zahlen Kinder

roont. geolnetandig I Vorrerraot e reine er Tibize iel Aneeniag.

arbeaitende a ulen und PVlakate, i Kaſſe

en S Tagen haklektro e Triumphlmonteure, Pnlbütingeſtelte t
Unfere Forderungen ſind am 24. ds. Mts. den Arbeit peide r

Schmiede, gebern u rin r Bsqchſte Verſameluns er von dem
Maschinisten an Wieitig betauntgen eben 2antSchiosser Der Berat NMerrehurg. J
r zu e Eis z 090900 beiter ugungeue Ese Gelegenheitslun Stadttheater.

Mittwoch, d. 27. Novbr. T wennFrüſtücgtaſchen Anf. 7 Uhr. Ende vor l
Fmnieſtze a qllermappen. Die versunkene lockte r

Uax Sobol, Max Sobel, Oper von Heinrich 3ölnih
e El e Suere Donneretoa d. No. wo i

0900 020 völlerm
Dienſtf!
Maſchit
ten den
wieder
fiel auc
Remſ
von d
r ge
niemar

Str
freigelür Abraumbetrieb finden dauernde n

Beschäſtigung.dw PI-G, C Cuhn
T

alorPogt Zschornewltz (Bezirk Halle), Mnnt Birnen gab
es
haber

Divif
Baue
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277. 9 29. Jahrgang

Neuregelung der Soldatenlöhnung.
Berlin, 28. November. (W. T. B.) ReichsregierungSollzugsrat erlaſſen heute folgende gechrdnere 4 uns
Zu der am 16. 11. 1018 veröffentlichten Verordnung betr.

r des Löhnungsweſenswerden für die Zeit bis nach vollendeter Demobilmachung folgende Erläuterungen und Ergänzungen erlaſſen: bung tor

Zu 1: Alle Entlaſſungen vollziehen ſich im Rahmen der

e e Fehlen den Truppen miliFriſche Arbeitskräfte, ſo können Ivilarbeiter (möglichſt ent
laſſene Mannſchaften) zu den Lohnſätzen eingeſtellt werden,
die von der Kommandantur oder dem Garniſonkommando des
Standortes nach Anhörung der Gewerkſchaftskommiſſion als
ertsüblich bezeichnet werden.

Fe mit t ündin h Mannſchaften er-alten zu ihrer nung eine tägliche Arbeitszulagge r.ſolche gelten insbeſondere: ulage von o
1. das geſamte militäriſche Geſchäftszimmerverſonal., 2. das

Küchenperſonal 3. das Kammerperſonal, 4. Handwerker,
Drucker uſw., 5. Sanitätsperſonal und Militärkrankenwärter,
6. Pferdepfleger und Krümperperſonal.

Für die Schwerarbeiter, Bäcker, Schlächter
und Transportarbeiter, ſowie Nachtdieſttuer, iſt eine
tögliche Zulage von 4 Mark zuſtändig. WerSchwerarbeiter iſt, entſcheidet in Zweifelfällen das zuſtändige
Gencralkommando.

Als Arbeitsdienſt gilt nicht der von jedem Soldaten zu
leiſtende Ordnungs und Reinigungsdienſt.

Neben der Arbeitszulage fallen die Feld (Kriegs)- und
Dienſtzulagen fort.

Zu 2: Für ſtundenweiſe Heranziehung zum Arbeitsdienſt
g. von 50 Pf., für Schwerarbeiter von

gewährt.
Zu 8: Die Angebörigen einer im Sinne der Ziffer 8 be

Wer zu bildenden Sicherheitstrnppe erhalten neben der
on 80 Mark monatlich ſämtlich eine tägliche Zulage

von

u 4. Die Grundlöhnung für den Gefreiten und Mann be
trägt 80 Mark monatlich

Alle Mannſchaften, auch die Gehaltempfangenden, bezieben
mobile Löhnung, ſolange ſie mobil ſind, und inmobile Löhnung,
ſolange ſie immobil ſind.

Eine einheitliche Durchführung dieſer Regelung iſt zur Auf-
rechterhaltung der Ordnung und der Finanzwirtſchaft im Reich
uncrläßlich.

Das Kriegsminiſterium beſtimmt hierzu:
a) Die Zahlung der vorbezeichneten Zulagen erfolgt detaden-

weiſe nachträglich.
b) Die Zulagen zu 1 bis 8 ſind vom 19. I. 18. an zu

ſtändig. Die Löhnung in der zu 4 angegebenen Höhe iſt vom
21. 11. 18 an zahlbar. Für 19. und 20. 11. etwa bereits gezahlte
Beträge können in Ausgabe bleiben.

Die angezogene am 16. 11. 18 veröffentlichte Verordnung

Iautet: hRegelung der Mannſchaftsgebühren.

Berlin, den 18. November.
Der Vollzugsrak des Ausſchuſſes des A. und S.Rates er

läßt folgende Verordnung:
1. Mannſchaften, die dauernd Arbeitsdienſt leiſten, ſind

zu entlaſſen. Werden ſie weiterbeſchäftigt, ſind ſie freie Zivil-
arbeiter und als ſolche zu behandeln.
2. Mannſchafien, die vorübe r zu Arbeitsleiſtungen, die ſonſt Zivilarbeiter verrichten, herangezogen wer

den, erhalten für jede Arbeitsſtunde 50 Pf. r
3. Mannſchaften, die ſich freiwillig zu beſonderem Sicher

heitsdienſt über ihren Entlaſſungstag hinaus mit 10tägiger
Kündigungsfriſt verpflichten, können für dieſen Dienſt ange-
nommen und kommandiert werden. Sie erhalten eine mongt-
liche Löhnung von 30 Mk. und eine tägliche Zulage von 5 Mk.
als Führer und 8 Mk. als Mann.

4. Die Mannſchaften beziehen, ſolange ſie mobil find, mobile
Löhnung, ſoweit ſie immobil ſind, immobile Löhnung, jedoch
Gefreite und Mannſchaften monatlich 830 Mk.

Der Rat der Volksbeauftragten.
Ebert. Haaſe. Dittmann. Scheidemann

Landsberg. Barthz

„Kriegskost“ der Monarchen.
Wie Wilhelm II. und Auguſt von Sachſen im Kriege

lebten.
Als die Hamſterkammer Wilhelms des Letzten an den ver

dienten Pranger geſtellt wurde, fand ſich für den Mann ein
noch immer byzantiniſches Blatt als Verteidiger, das ſchrieb,
e wiſſe von welcher „ſpartaniſchen Einfachheit“ die
aiſerliche Tafel während des Krieges geweſen ſei. Jedermann

ſieht bereits im Geiſte Wilhelm und Auguſte Kohlrüben eſſend
und KaffeeErſatz dazu trinkend. Aber ganz ſo ſchlimm war
es nicht. Ein Leſer überſendet jetzt dem Vorw. die Origirale
r Menükarten aus dem Großen Hauptquar-

er.
Auch im Großen Hanptquartier wurde in einer Zeit, in der

weite Volkskreiſe der Unterernährung und dem Siechtum an-
heimfielen, nicht gerade ſchlecht geſpeiſt. Nachſtehend die
Speiſefolge eines Tages, an dem der Kaiſer nicht anweſend
war, alſo das Eſſen für die Offiziere der Begleitung

8. September 1016.
Gries Frühſtüe

Rebhühner. trüne Bohnen.4 vo 8. September 1916.
Königliche Mittagsiafel.S

Rebhühner mit Apfelmus.
Wiener Pudding.

3. September 1916.,
Königliche Abendtafel.
Oderkrebfe mit Reis.

u t r Eierkuchen.
Obſt.

eilte der Monarch im Großen Hauptquartier, ſo war die
gebotene „Kriegskoſt“ noch eiwas üppiger, wie nachſtehende
Speiſenfolge zeigt:

Großes Hauptquartier, 5. Dezember 1916.

Köni Mittagstafel.
Kraftbrüß auf Königl. Art.

Gebackene Seezungen.
Kehrücken, Apfelmus, Salat

Grüne Svargelſpitzen.
Vfirſigſpeiſe.

t

Beil ige zum Volksblatt. e Halle Saal 25.
e

Aber Wilhelm war nicht der einzige unter den gekrönten
Häuptern, der ſchlemmte, während das Volk hungerte. Wie
dem B. T. aus Dresden gemeldet wird, verlangten Vertreter in
der letzten Stadtverordnetenſitzung Auskunft, in welcher Weiſe
und in welchem Umfange der abgeſetzte König von Sachſen
mit Lebensmitteln beliefert worden ſei. Jn der Begründung
teilte ein Stadtverordneter mit, daß unter anderem an die
Hofküche zum Privatgebrauch des Königs geliefert wur
den: 36 Pfund Butter und 80 Pfund Fleiſch wöchentlich außer
dem im Monat eine Extralieſerung von 80 Pfund Fleiſch. Jn
der Zeit vom 1. bis 28. September ſeien 50 Pfund Mehl, ferner
in 14 Wochen 250 Vfund Zucker und in jeder Periode etwa 1200
Eier geliefert worden. Die Hof wirtſchaft habe wöchent
lich 10 Pfund Butter und 150 Eier erhalten. Beim Beſuch des
Kaiſers Karl von Oeſterreich ſeien angefordert worden: 40
Pfund Butter und 40 Pfund Fleiſch. Prinzeſſin Ma thilde
habe 25 Pfund Fleiſch wöchentlich erhalten, zuletzt ſei aber dieſe
Menge um fünf Pfund „gekürgt“ worden, weil ſie ein Schwein
chen geſchlachtet habe. Ferner wäre ihr 736 Pfund Butter
wöchentlich und 105 Pfund Zucker in jeder Periode zugeteilt
worden. Von ihrem umfangreichen Hühnerhof habe ſie nicht
ein Ei abgeliefert.

Jm Hofzug des Königs wurden 7 Kannen Peiroleum, 28
Zuckerhüte, 2 Sack Kaffee, 780 Pfund Mehl, 876 Kerzen und
29 Schock Eier beſchlagnahmt.

Wird der Exlaiſer ausgeliefert
London, 24. November. (Reuter.) Der Stadt rot von

Dept ford, der über 100000 Bürger vertritt, nahm eine
Reſolution an, in der energiſch der Meinung Ausdruck gegeben
wurde, daß ſofort Schritte unternommen werden ſollten, um die
Aus lieferung des früheren Kaiſers und eine ge
richtliche Unterſuchung herbeizuführen. Sein Aufenthalt in
Holland ſei als eine ſchwere Bedrohung der Sache der Alliierten
anzuſehen.

Von der öſterreichiſchen „Majeftät“. Wien, 25. Novemver.
Der Abend hat Akten veröffentlicht, aus denen hervorgeht,
daß der frühere „Kaiſer“ ſich in ſeiner Eigenſchaft als
Armeeober kommandant den Betrag von jährlich 155 Mil
lionen Kronen auszablen ließ. Die Bewiſſigung
wurde Ende Mai 1918 vom Zahlamt des Kriegsminiſteriums
mit rückwirkender Kroft gegben. Der „Kaifer“ ließ ſich auf
dieſe Weiſe noch 225 Millionen Kronen nachzahlen.
Die Arbeiterzeitung weiſt in ihrer Gloſſe zu der Publikation
des Abend darauf hin, daß der Kaiſer dieſe Gebühren auch für
November bezog, trotzdem er das Oberkommando am 2. No-
vember niedergelegt hatte, und bezeichnet als Mitſchul
digen des Mißbrauches den Präſidenten des Oberſten Rech-
wmmngshofes Plener und das öſterreichiſche und ungariſche
Miniſterpräſidtum.

Es ſind doch Muſterpatrioten, dieſe Monarchen!
Auflöſung des engliſchen Parlaments. London 25. Nov.
enter.) Der König unterzeichnete heute morgen die Prokla-

mation, durch die das Parlament aufgelöft wird.

Gewerkſchaftliches.
Der Bergarbeiterſtreik in Oberſchleſien.

Benthen, 25. November. (W. T. B.) Auf Berainſvektion T
und II und der Guidogrube der Berginſpektion III iſt alles ein
gefah'en, dagegen hat der Ausſtand auf den Delbrückſchächten
und in Knnrow kaum abgeflant. Auf dem Rheinbabenſchacht iſt
die Hälfte der Belegſchaft ausſtändig.

90

Eſſen, 25. November. Die Bergarbeiterverbändeweröffentlichen
mit dem Zechenverband einen Aufruf an die Bergarbeiter,
worin darauf hingewieſen wird, daß die Kohlenfö'derung gegen
wärtig um 100000 Tonnen am Arbeitstag, alſo um faſt ein
Drittel gegen die Zeit vor einigen Monaten zurückgegangen
ſei. Gleichwohl ſei von den Bergarbeiterorganiſationen der Acht-
ſtundenArbeitstag einſchließlich Ein und Ausfahrt eingeführt, was
ja eine alte Forderung iſt. Diefe Vereinbarung ſei in der Hoffnnug

etroffen worden, daß die damit eintretende etwa halbſtündige
Arbeitszeitverkürzung keine geringere Leiſtung zur Folge haben
werde.

Gefühl der Gegenwart.
In dieſen Abendſtunden, da des Himmels ferne Weiten
Jn Nebel ſchwinden, müd im Dunſte fich verziehn,
Schreit ich gelaſſen, doch ganz ohne Traurigkeiten,

Ueber die Erde, voll von Toten, hin.

Stark laß ich, daß ſie's hören, meine Schritte klingen
Damit im dumpfen Schlaf ſie derer denken, die
Die Welt aus neuer Glut, mit reiferem Vollbringen

Nun herrlicher vollenden als einſt ſie.

Denn ſie, fie wollen nicht, daß unfruchtbare Klagen
Tränend hinrauſchen über ihrer ſtummen Gruft,
Sie wiſſen wohl, daß unſrer Werke ſtolzres Ragen

Auch unſre Luſt und Freude höher ſtuft. a
Jhr Geiſt lebt uns tiefinnen, doch nicht zu verwirren
Sucht er uns in der Labyrinthe dunklem Gang,
Von ferne reden ſie und ſanft wie Bienenſchwirren,

Doch uns nur, uns allein, ziemt der Geſang. x
Denn unſer iſt die Stundel! Und das Licht, das ſchöne,
Die Srde, Flüſſe und die Kräfte all, die ſacht
Mit ſurrendem Geſchwärm durchs Weltall tönen,

Sind einzig unſern Werken zugedacht.

ſah die „ſpartaniſche Tafel des Kaiſers im Felde aus.r die Soldaten mit wäſſrigen Brühen und Dörrgemüſe

füttert wurden. Man jfann danach berechnen, wie er erſt zuLa aubehrie

Anders ſind unſerm Herzen Götter, Menſchen, Zeiten
Als je dem Einſt, anders Geſetz und Gleichgewicht,
Wir wurden anders on den andern Ewigkeiten,

Und neue Kraft ſtähtt unſre Zuverſicht.

Auf denn, irdiſch Vollbringen, irdiſch heißes Wollen,
So hoch empor, als Glut und Geift euch Schwingen leihn,
Denn Haß und Liebe, ewig neue für uns ſollen

Sie ob der Erde, voll von Toten, ſein!

Emile Verhaeren.
Aus Hymnen an das Leben, übertragen von Stefan Zweig,

Jnfel-Verlag.)

Amkliche Wetteranfage.
Mitgeteilt von der Wetterdienſtüelle JTImenau.

Mittwoch, den 27. Novemker: Wolkig, milder, nirgends er
iche Vieder ſchläge

e b
u..
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Vertreterwahlen
zum

Großen Arbeiterrat Halle.
Nachdem die Friſten zur Anmeldung der in den Betrieben

beſchäftigten Arbeiter und Angeſtellten al gelaufen ſind, ſollen
die Wahlen nunmehr vorgenommen werden. Da die Zu
ſammenlegung der kleineren Betriebe noch einige Tage Arbeit
macht, kann einſtweilen erſt die Wahl der Vertreter aus den
Betrieben vorgenommen werden, die für ſich wählen.

Es entfallen Vertreter zum großen Arbeiterrat auf die Be
triebe: Wegelin u. Hübner 3, Halliſche Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei Ludw. Kathe u. Sohn 2, Zuckerraffinerie Halle
2, Weiſe u. Monski 2, Städt. Gas und Waſſerwerke 1, Herbſt
u. Ko. Otto Hendel Verlag 1, AutoSchachtſchabel 1, Zimmer
mann u. Ko. 1, Caeſar u. Loretz 1, Halliſche Röhrenwerke A.G.
1, Zentral-Genoſſenſchaft 1, Gebr. Nagel-Trotha 1, Heinrich
Frank Söhne 1, Kröllwitzer Aktien-Papierfabrik 2, Halliſche
Nachrichten 1, Jduna 2, Weiſe Söhne 1, Huth u. Ko. 1, Zentrol
werkſtatt der Eiſenbahn 5, Eiſenbahn-Vetriebswerkſtelle 2.

Die Wahl ver Vertreter in dieſen Betrieben hat ſtattzufinden
am

Donnerstag, den 28. November.
Wahlberechtigt ſind alle männlichen und weiblichen Arbeiter

und Angeſtellten über 18 Jahre. Werden in der Wahlverſamm-
lung mehr Kandidaten vorgeſchlagen, als Vertreter zu wählen
ſind, ſo hat die Wahl durch Stimmzettel zu erfolgen. Einfache
Mehrheit entſcheidet; bei Stimmgleichheit das Los.

Die Wahlhandlung wird von den Arbeiter bzw. Angeſtellten
ausſchüſſen vorbereitet und geleitet. Genügende Bekannt-
gabe (durch Anſchlag bzw. Aushang oder Aufruf) iſt nor
wendig. Die Arbeiteransſchüſſe haben auch, wenn durch Stimm-
zettel gewählt wird, die Auszählung vorzunehmen. Nach Feſt
ſtellung des Wahlbezirkes iſt ein Protokoll aufzunehmen, das
die Namen der gewählten ſowie die erreichten Stimmenzahlen
enthält und vom Arbeiteransſchuß unterzeichnet wird. Dieſes
Wahlprotokoll iſt un ver züglich einzuſenden an den Voll
zugsansſchuß des Arbeiterrates, Stadthaus, 2 Treppen.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiterrates.
J. A.: Kilian.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. November 1918

Gewerkſchaftliche Winke für die Demobilmachung.
Die Rückkehr der Kriegsteilnehmer drängt zu einer Reihe

wirtſchaftlicher Maßnahmen. Das Gewerkſchaftskartell hatte
daher zu Freitag, den 22. November, eine Veiprechung der Vor
ſitzenden der einzelnen Gewerkſchaften einberufen, um zu den
Fragen Stellung zu nehmen. An die ein leitenden Ausführun-
gen der Gewerkſchaftsgenofſen Voß und Chemnitz knupfte ſich
eine lergafte Ausſprache, an der ſich die Genoſſen Strehler,
Kleeis, Lawmier, Willſchech. Garbe uſw. beteiligen. Es herrſchte
Einſtimmigkeit über folgende Punkte. Die gewerkſchaftlichen
Aufgaben jollen W den Organiſationen der Unternehmer
und den Gewerkſchaften geregelt werden. Nach Bedarf kann
die gewerkſchaftliche Organiſation auch an den einzelnen Unter-
nehmer herantreten. Dieſer Regelung unterliegen alle Fragen,
die im und für das Arbeitsverhältnis von den Unternehmern
odex den Arbeitern aufgerollt werden.

Der Arbeiter und Soldatenrat, der dieſen Grundſätzen aus
brücklich zuſtimmt, verweiſt in allen Fällen, in denen zwiſchen
den Unternehmer- und Arbeiterorganiſationen der Verein-
barungsverſuch nicht unternommen worden und nicht als
geſcheitert zu betrachten iſt, auf die Herbeiführung ſolcher Ver
einbarungen zwiſchen den Verbänden. Alle Forderungen, die
von den Arbeitern an die einzelnen l oder an die Unter-
nehmer-Organiſationen gerichtet werden ſollen, müſſen mit den
zuſtändigen Gewerkſchaften vorbereitet werden. Deren Zuſtim-
mung iſt zur Geltendmachung der Forderungen unerläßlich.

Die Beſprechung beſchäftigte ſich auch mit den aufzuſtellenden
Forderungen Dieſe ſtellen ſich in erſter Linie auf die Anerken-
nung der Organiſation und die Erlangung eines weit
gehenden Einfluſſes auf die inneren Betriebsverhältniſſe. Der
„konftitutionelle Betrieb“ ſei keine Utopie mehr. ſobald die Ar-
beiterſchaft ſich zur Wahrung ihrer wirtſchaftlichen h
zuſammenſchließt und ſich die nötigen Rechte verſchafft. Zu-
nächſt ſollen die einzelnen Gewerkſchaften mit den Unterneh-
mern Rücdſprache über die Situation nehmen und dahin wirken.
daß alle im Laufe des Krieges einberufenen Arbeiter und Ange
ſtellten an ihren alten Arbeitspla t zurückkehren und
überhaupt ſoviel wie wer Arbeitskräfte beſchäftigt werden.
Entlaſſungen der während des Krieges eingeſtelten Hilfskräfte(z. B. eigen und Mädchen) ſollen nach Möglichkeit unter
bleiben. Weiter ſollen die örtlichen Leitungen der Gewerkſchaf
ten mit den Unternehmern eine Verſtändigung über Verkürzung
der Arbeitszeit und eine zeitgemäße Entlohnung herbeiführen

ugleich iſt die Arbeitsvermittlung im Sinne kommunaler pari
tätiſcher Einrichtungen auszugeſtalten und das Schlichtungs-
wefen zu verbeſſern. Den Gewerkſchaſten bietet ſich hier ein
großes Zätigkeitsfeld.

Die Gewerkſchaften ſollen dem Kartellvorſtand über den Gang
der Dinge, namentlich über etwaige von den Unternehmern be
reitete Schwierigkeiten Bericht erſtatten. Von den Vertretern
der Steinſetzer, 7 und Heizer, Glaſer, Dachdecker
uſw. wurden bereits in einer Sitzung über die Erfolge ihres
Vorgehens Mitteilungen gemacht.

Verpflegung der Heeresentlaſſenen.

Das Reichsernährungsamt teilt mit: Die Grundſätze für die
Verpflegung der entlaſſenen Heeresangehörigen ſcheinen noch
nicht hinreichend bekannt zu ſein. Jhr Jnhalt wird daher im
Nachſtehenden nochmals auszugsweiſe wiedergegeben:

1. Die r ne Truppenverbände erfolgt
wie bisher durch die Militärbehörde.

2. Bei 77 r iſt dem zu Enilaſſenden Verpflegung
ir drei mitzugeben.föz die vom Militär entlaſſen ſind, erhalten auf

Grund der Entlaſſungsbeſcheinigung bis zum 7. Tage nach der
Entlaſſung durch die Zivilbehörden die erforderlichen Lebens-
mittelkarten oder ſonſtigen Ausweiſe zur Beſchaffung ihrer
Verpflegung oder, ſoweit Mafſenſpeiſungen oder beſondere Ver
pflegungsſtellen vorhanden ſind, Verpflegung aus dieſen Nach
Ablauf dieſer Zeit werden die Entlaſſenen regelmäßig in die
Lebensmittelverſorgung ihrer Wohngemeinde aufgenommen

ein.t 4. Militärperſonen, die eine Entlaſſungsbeſcheinigung wicht
vorweiſen können, ſind in erſter Linie an militäriſche Ver

l sſtellen zu verweiſen.vaggee erhalten für die durch dieſe Anordnung
herbeigefübrte Mehrbelaſtung von denS zuſtändigen erſatz. Notfalls iſt mit den Jntendan uren wegen Vor
keiſtung aus militäriſchen Beſtänden in Verbindung zu reden
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Gegen Krankheiten und Seuchen.
Bei der gewoltigen Wanderung, als die ſich naturgemäß die

Demobilmachung unſeres Heeres jetzt darſtellt, muß von vornherein
der Gefahr entgegengetreten werden, daß etwa anſteckende nk
heiten und Seuchen ſich in unſerem Volke verbreiten. Das neu
eingerichtete Demobilmachungsamt hat deshalb angeordnet, daß
ſämtliche Angehörige des Heeres und der Marine vor ihrer Ent
laſſung ärztlich zu unterſuchen ſind. Soweit das Vor-
handenſein von Ungeziefer feſtgeſtellt wird, iſt ſofort eine Ent
lauſung vorzunehmen. Bei übertragbaren Krankheiten, insbeſondere
Geſchlechtskrankheiten findet eine beſondere ärztliche Behandlung
ſtatt. Die Behandlung und Verpflegung der Kranken erfolgt un
entgeltlich. Die Famflienunterſtützungen werden ebenſo wie die
militäriſchen VBeziſge der Kranken, während der Lazaretthehandlung

weiter gezahit.

Der läfſtige Bezugsſcheinzwang
kann erklärlicherweiſe erſt nach und nach aufgehoben werden.
Aber ſchon der Anfang iſt hier erfreulich. Wie die Reichebeklei-
dungsſtelle mitteilt, iſt ſie in der Lage, mit dem „Abbau des
Bezugſcheinverfahrens“ beginnen zu können. Jnfolge der De
modilmachung iſt es der Heeresleitung möglich, erhebliche Be
ſtände an Wäſche ſowie Kleider und Wäſcheſtoffen für den Be
darf der bürgerlichen Bevölkerung abzuführen.

Nach einer Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle ſoll das
„Abdanverfadren' in folgender Weiſe vor ſich gehen: Zunächſt
wird außer den bereits bezugſcheinfreien Sachen eine Reihe
weitere Gegenſtände ſchon jedt vollkommen von dem Bezug
ſcheinzwange befreit. Dieſe Gegenſtände ſind die fol-
genden: Sckeuertücher, Manſchetten, Taſchentücher, Korſette,

Pel:garnituren, Schlafröcke für Männer, ungefütterte
d Steppdecken, leinene undichte Gewebe, leinene

und Spitzenſtoffe und alle Tülle ſowie Gegenſtände
daraus, Spielwaren, abgevaßte gewebte und abgepaßt bedruckte
Tiſchzeuge, Kragen, Manſchetten und Vorſtecder, Handſchube,
Gürtel ſeder Art. Gamafſchen, Herrenweſten, leinene Stickerei-
Roffe, alle ſonſtigen leinenen undichten Gewebe, Wachstuche und
alle daraus geſertigten Gegenſtände, Stoffſtücke bis zur Länge
von 50 Zentimeter ohne Rückſicht auf den Kleinhandelspreis,

Die Freigabe von Stoffen bis zur Länge von 50 Zentimeter
hat zum Ziel, den Haushaltungen Flickmaterial zur Ausbeſſe-
rung von Wäſche zugänglich zu machen. Dadurch wird am
beſten vorhandenes Material erhalten und ein Auskommen mit
den vorhandenen Vorräten erleichtert. Neben dieſer erheb-
lichen Erweiterung der Freiliſte werden dort, wo die alte Ord
nung noch aufrecht erhalten werden muß, die durch ſie gewährten
Rechte weſentlich erweitert, und ſchließlich werden die Be
dingungen für die Erteilung von Bezugſcheinen gemildert.

Denn eine völlige Aufhebung der Bezugſcheinpflicht heute
noch nicht ausgeſprochen worden iſt, ſo bittet die Reichsbeklei-
dungsſtelle zu berückſichtigen, „daß bis jetzt die vorhandenenFertigwaren eine anrsreichende gerſorgung noch nicht gewähren.
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Der Bezugſchein iſt ja nicht nur eine Feſſel, ſondern vor allem
ein Schutz für die Schwachen und Vedürftigen. Dieſer Schutz
wird erſt entbehrlich, wenn die Vorräte an gebrauchsfertigen
Waren groß genug ſind, um einem jeden die unbeſchränkte Be-
darfsdedung zu geſtatten. Das wird der Fall ſein, wenn die
vorhandenen Rohſtoffvorräte die verſchiedenen Prozeſſe der Er-
zeugung durchlaufen haben, ihre Ergänzung durch Auslands-
bezug frei und ſicher erfolgt und die Transportmittel eine un-
gehemmte Verteilung von Rohſtoffen und Fertigwaren über das
Land ermöglichen.“

Zum Beſten der heimkehrenden Krieger veranſtalten Kare
Weder und Luiſe Wieſe einen Märchen- und Kinderlieder-
Nachmittag mit 160 Lichtdildern. Er findet Mittwoch, den 4. De
zember, nachmittags 4/2 Uhr, im Mozartſaal ſtatt. Eintrittskarten
[Schüler- und Kinderkarten die Hälfte) ſind in der Hofmnſikalien-
handlung von H. Hothan zu haben. Die beiden Damen haben
während der ganzen Kriegsiahre unſere Kleinen mit wundervollenMärchen und Kinderliedern überraſcht und eweilen den Rein

ertrag in den Dienſt der Wohltätigkeit geſtellt. Jhre Märchen
und Kinderlieder-Nachmittage ſind ſo bekannt und beliebt, daß ſie
kaum mehr einer Empfehlung bedürfen.

Verabfolgung von Entlaſſungsanzügen nur durch die Mili-
tärbehörden! Nachdem das Preußiſche Kriegsminiſterium durch
Sekanntmachung vom 15. November 1018 angeordnet hat, daß
jedem am 9. November 1918 und ſpäter aus dem Heeresdienſt
2rdnungsmäßig ausſcheidenden Unteroffizier und Mann un-

ntgeltlich ein Entlaſſungsanzug (ſoweit der Vorrat reicht Zivil,ſonſt Uniform) verabfolgt werden ſoll, hat ſich die Bekannt-
achung der Reichsbekleidungsſtelle betreffend Verſorgung derPedürftigen entlaſſenen Krieger mit bürgerlichen Anzügen und

Mänteln vom 18. Oktober 1918 1) erledigt und wird hiermit
aufgehoben. Dieſe Verſorgung mit Entlaſſungsanzügen erfolgt
demnach nicht mehr durch die Reichsbekleidungsſtelle und die
Disher von ihr hiermit beauftragten Kommunalverdände, ſon
dern durch die Erſatztruppenteile, die die Entlaſſung
pornehmen.

Fiſenbahn-Notgeld. Die Eiſenbahndirektion Halle teilt mit:
„Wegen des z. Zt. herrſchenden Mangels an Geldwertzeichen ſind
wir gezwungen, Gutſcheine Notgeld anszugeben. Es werden
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Gleichgewicht kommen.
alles Enibehrliche zu verkaufen.

Felle, Roßbagre uſw.

luch im Frieden
brauchen wir noch Jahre, ehe wir wieder mit Rohſtoffe ins

Deshalb iſt es Pflicht eines jeden,

W Zahle höchſte Preiſe für
Lumpen, Bücher und zeitungen, Altpapler,

Alten, Kubſhen, Wolle, Alteiſen, alle Sorten

Aur Anng Theuring.
Zelephon 426. Nur Große WBullſtt. 42. zelephon 4263.

T n wie ne werden
r e3 er See g Bezüge ten Silſetgemign und

rbeiter der eigenen Verwaltung eſtimmt. werden von den
Eiſenlerhnkaſſen, insbeſondere auch an den Fahrkartenſchal
tern des Direktionsbezirts Halle (Saale) in Zablung genommen.

nun auch niemand zur Annahme der Gutſcheine verpflichtet iſtſo darf doch erwartet werden, daß die Geſchäftsleute und das

übrige Publikum dieſe Scheine von den Beamten und Arbeitern
ern annehmen werden, da ſie dieſelbe Sicherheit gewähren wie

e der Städte uſw. und dazu beitragen einem Notſtande
abzuhelſen.“

Fortfall der Meldungen über die Zahl der gewerblichen
Arbelter. Die der Gewerbeinſpektion allmonatlich von den
gewerblichen Betrieben einzuſendenden Aenderungsnachweiſun
gen der Velegſchaft brauchen nicht mehr eingereicht zu werden.
Die nach der h n 25. 9. 1918 allmonatlich dem
Magiſtrat zu erſtattenden Meldungen ſind an Stelle dieſer
Aenderungsnachweiſungen getreten.

Stadttheater. Heute, Dienstag, den 26. findet die letzte Auf
n luſtigen Schwanks Familie Schimek von Kadelburg
ſtatt. Mittwoch: Die verſunkene Glocke, Oper von Zoellner mit
Anna Enghardt und Julius Neudörffer in den Hauptpartien.
Donnerstag: Stradell mit Alfred Erneſti in der Titelpartie.
Freitag kommt zum erſten Male Walter Harlans Plges Luſt
alt Die vorſichtige Jungfrau zur Aufführung. Die Titelrolle
vielt Jrma Gravi, die Svielleitung liegt in den Händen von

Oberſpielmeiſter Theo Modes. Das für den Dezember vorgeſehene
Sinfonie- Konzert kann leider nicht ſtattfinden, da Dr. Richard
Strauß verhindert iſt, in dieſem Monat nach Halle zu kommen.
Infolgedeſſen findet das nächſte SinfonieKonzert erſt im Januar
ſtatt. Die muſikaliſche Leitung dieſes Konzertes wird Paul Graener
übernehmen, als Soliſtin iſt die Sängerin Hertha Dehmlo (Alt)
verpflichtet.

Zirtus Alttzoff erzielt im Wintergarten täglich großen Erfolg.
Von dem Programm iſt jede einzelne Nummer ſehenswert. Auf
dem Gebiet der Freiheitsdreſſuren, ſowie Akrobatit, Reiterei wird
Hervorragendes geleiſtet. Am Totenſonntag konnte keine Nach
mittagsvorftellung ſtattfinden, dafür findet aber am Mittwoch, den
27. November, nachmittags 4 Uhr, eine Extra- Familien und
Kindervorſtellung mit ungekürztem Programm ſtatt. Zu dieſer
Vorſtellung zahlen Kinder unter 12 Jahren und Militär halbe
Preiſe. An allen weiteren Tagen, auch am Mittwoch, finden
abends 8 Uhr täglich Vorſtellungen mit ſtets wechſelndem Pro
gramm ſtatt.

In den U. -T. Lichtſhielen, Alte Promenade, wird von Freitag
ab, ein Filmwerk Verlorene Töchter vorgeführt. Dec neue Film
iſt mit ünterſtützun r
bündeten Vereine für Mittelſtandsfürſorge hergeſtellt und dient
insbeſondere der Bekämpfung des Mädchenhandels. Es
iſt eine furchtbare Tragödie, die ſich hier in ſechs Abteilungen
abrollt. Mit großer Eindringlichkeit und Lebenswahrheit werden
die entſetzlichen Gefahren r dide denen die unerfahrene weib
liche Jugend in der Großſtadt ausgeſetzt iſt, und man wird Zeuge
davon, wie ein achtzehnjähriges Mädchen aus beſter Familie, das
nach dem geſchäftlichen Ruin und Tod ihres Vaters gezwungen iſt,
ſich auf eigene Füße zu ſtellen und mit Hilfe ihrer hübſchen Stimme
ſich das Brot verdienen will, in die Hände gewrſſenloſer Leute
gerät, um dann ins Ausland verſchleppt und nach und nach auf
die Bahn des Laſters getrieben zu werden, bis das unglückliche
Opfer leiblich und ſeeliſch vernichtet iſt. Der Film verdient zweifel
los das lebhafte Intereſſe der breiteſten Oeffentlichkeit.

Nietleben. Die neue Zeit. Am Donnerstag fand im
Sitzungsſaale der Gemeindeverwaltung die erſte gemeinſchaft-
liche Sitzung der Gemeindevertretung mit dem Arbeiter und
Soldaten-Rat ſtatt. Nach Eröffnung der Sitzung gab Ge-
meindevorſteher Hammelsbeck nach kurzen Ausführungen über
die durch die Revolution entſtandenen Umwälzungen der Hoff-
nung Ausdruck, daß durch die Teilnahme der Arbeiter und
Soldaten-Räte an den Gemeinderatsſitzungen nur die Ord-
nung und Ruhe in der Gemeinde und das Wohl der Gemeinde
gewahrt werden könnte. Die vom Arbeiter u. S-Rat an-
geregte Tagesordnung war reichhaltig, denn beim A.- und
S.-Rat waren von den Arbeitern mehrere Beſchwerden ein
gegangen Sie betreffen folgende Punkte: Jn der Brotmarken-
verteilung ſollten Unterſchlagungen und ungerechte Verteilung
ſtattgefunden haben. Nach Aufklärung der Sache wurde be-
ſchloſſen, um künftig allem unnützen Gerede ein Ende zu
machen, ſollen die Mitglieder des A.-Rates, Frau Sachſe und
Genoſſe Waldheim die Verteilung in den Ausgabeſtellen kon
trollieren. Nach einer Anfrage, warum dies Jahr das Obſt
an der Paul-Heidenreich-Straße nicht verpachtet worden ſei,
erklärte Gemeindevorſteher Hammelsbeck, daß die Jugend (nicht
bloß die Schulkinder) das Obſt in unreifem Zuſtande von den
Bäumen heruntergeriſſen hätten und, um ein weiteres Ab
reißen der Zweige zu verhüten, habe er das Obſt im unreifen
Zuſtande abnehmen laſſen müſſen. Die Angelegenheit Hahn
ſoll nach dem Termin am 27. November in der nächſten Sitzung
beſprochen werden. Zur Regelung der Lebensmittelverteilung
wurde beſchloſſen, ſobald wie möglich genügend Kartoffeln an
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e keine Kartoffeln meh tWare e rote Fahne vom Schulzenanct entfernt ſei.
Nach dem R die allgemeine Heiterkeit gelegt wurde be
chloſſen, gegen Herrn Lüders Zwangsmaßregeln zu ergre fen.
er V. nelnderortedee wurde beauftragt, Maßnahmen zu

treffen, daß unſerer Gemeinde tünftig beſſer und ſchneller mit
Strümpfen und Hemden von der ichskleiderſtelle verſorgt
wird. Nach einer rege welche Stundenlöhne beim Aus
Jaden der Lebensmittel an die Gemeindearbeiter gezahlt wer
den, erklärte der Gemeindevorſteher. ger Adam erhalte pro
Stunde 75 Pf. die Frauen 50 bis 60 Pf. Unter Regelung der
Ausſtellung der Bezugſcheine wurden alle Veſchwerden gegen
den damit ehrenamtlich beſchäftigten Lehrer Herrn Herrfurth
eprüft und die Verſammlung prach Herrn, Herrfurth ein

Ferirauenedotum aus. Wegen ungexe ter Verteilung von
Milchkarten ſollen durch Anſchlag alle Ziegenhalter oufge-
ordert werden, ihre Ziegen auf dem Schulgengmte anzumelden,
uf Koſten der Gemeinde ſollen alle Woche Milchſtichproben n

der hieſigen Molkerei gemacht und in Halle auf dem Lebens-
mittelamte unterſucht werden. Zur Lichtfrage wurde be
ſchloſſen, daß künftig, wenn kein Modenſchein iſt, von früh 5
kis 7 Uhr die elektriſchen Lampen brennen ſollen. Die Ge
meinde hat 500 Liter Petroleum erhalten; auf jede Petroleum
farte wird für Monat Dezember 54 Liter verabfolgt. Nach
einer Anfrage ſtellen ſich die Verwalkungskoſten unſerer Ge
meinde: Verſönliche 8675 Mk. ſächliche 3078 Mk. Polizei 224t
Mark und Teuerungszulggen 1884 Mk. hiervon iſt der Gehalt
des Gemeindearbeiters Mohr nicht mit einbegriffen. Der Ge
meindearbeiter Mohr erhielt bisher pro Woche 20 Mk., alſo
pro Jahr 1040 Mk. und monatlich 30 Mk.
in Summa 1400 Mk. und freie Wohnung. Auf Antrag eines
Mitgliedes des A.-Rales wurde beſchloſſen, in der nächſten
Gemeinderatsſitzung den Gehalt des Gemeindearbeiters auf-
zukeſſern.

Domnit. Unbillige Zurück weiſung von Fahr-
äſten. Sonnabend abend wurde einigen mit ſchweren Trag-

körben belaſteten Frauen die Benutzung des nach Ha fahren-
den letzten Zuges verweigert, obwohl den Frauen Farkarkten
ausgehändigt waren und ihre Unterbringung im Zuge noch
möglich war, da auf der nächſten Station noch eine Anzahl
Fahrgäſte einſtiegen. Dieſes Verhalten den armen Frauen
gegenüber, die nachts um 10 Uhr in den einſamen Dörfern
natürlich keine Unterkunft mehr fanden zind in der kalten Nacht
den über fünf Stunden weiten Weg nach Halle mit ihren
ſchweren Laſten unmöglich machen konnten. war recht herglos.

Teuerungszulage,

des Deutſchen Frauenbundes und der ver
Allerlei.

Der „Demokrat“.
war ein echter Byzantiner

d patriotiſch koloſſal,
r treueſte Hohenzollerndiener
litiſch: nationallib'ral.
kamen die Novembertagt
r ſprach er: Lebe wohl, Byzangz
n heute ab bin ohne Frage
a Demokrat ich, voll und gang
r mit der Nationalverſammlung,
r deutſchen Bürger, ſchnell herbei,

Vaterland kann nur erretten
e Demokratiſche Partei!

Piff-Paff (im Vorwärts)
Zerſtörung von Denkmälern in Straßburg.

In Straßburg wurden in der Nacht zum Sonntag von
Bürgern und Soldaten die Schutzwälle, die das Kaiſer Denkmal
umgaben, durchbrochen und das Denkmal vom Sockel gezerrt. Die
an fiel auf die Quadern des Fundaments. Alsdann wurde
Stück um Stüll mit Hammer und Meiſel von dem vielen Zentner
ſchweren Pferde abgeſchlagen. Die Leute ſchleppten ſodann an
einem langen Seil das bronzene Denkmal Kaiſer Wilhelms I. und
legten es zu Füßen des Kleberſtandbildes nieder. Später zog
die Menge vor das Hauptpoſtamt, um den dortigen Kaiſerſtand-
bildern das gleiche Schickſal zu bereiten.

rbeiter, tretet den Vereinen der
Unabhängigen Sozialdemokratie bel

des Volksblattes!
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en FeChtanwalt Buuchltz.

Bekanntmachung.
Infolge der durch die Gaseinſchränkung ver

urſachten Mehrarbeiten muß die Rechnungs-
ausſchreibung für Gasverbrauch im November
inſoweit unterbleiben, als die Verbrauchsmengen200 Knbikmeter nicht wer er In dieſen alen
erfolgt die Berechnung der Verbrauchsmengen zu
ſammen mit dem Dezembervperbrauch.

Die vereinbarten Vierteljahrszahlungen werden

hierdurch nicht berühr 3004
8015 Händler
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Geueralvertrieb durch P. Ameyer, Steinweg 27 u.
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Halle a. S., de November 1918.
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BVaſſendorf.
Eine am 24. November einberufene Verſammlung für aſiendorf wer gut beſucht. Ge r r diee Revolution h eiſe verſtand er es, den

erſammelten die Vedeutung der Bewegung klarzumachen. Kach
kurzer Diskuſſion wurde zur Wahl des Arbeiterrates und des
Vauernrates r rbeiter- und Bauernratwurden gewählt: Richard Böhm, Jakob Arnold ranz Rabis,

jun., Herm. Dietz, Olto Stieber, Karl Vedau.

Am 24. N ber fand m
m ovember fand im Brömmeſchen Gaſthof zu

eine öffentliche Verſammlung ſtatt mit der
nde Revolution. Mit großem Intereſſe wurde den Aus-

rungen des Referenten Kutzſchbauch Kcteig und nach kurzer
ebhafter Diskuſſion zur Wahl eines Arbeiterrats geſchritten,

die Wahl erfolgte einſtimmig. Eine Anzahl vo Jnweſenden
erklärte ihren Eintritt in die Partei. Die Wahl S Arbeiter
rates hatte e ndes Ergebnis: Willi Schmidt, 1, Vorſ., Otto
Peters, 2. Vorſ., Frang Hecklau, Schriftſührer, Augn eeits
Karl Lehmann, Friedrich Perlich, Jofep l iMontan, Karl J W Edmund Frl gar in gehe
Arbeiterrat gilt für die Orte Angersdorf, Schlettau euch
Holleben.

Rothenſchirmbach.
Einen recht eigentümlichen Verlauf nahm die vom Orts-richter zu Rothenfchirmbach einberufene z zur

Wahl eines Bauernrates. Er ſchlug ſich als Vorſitzenden, zwei
Gutsbeſitzer als Schöppen, drei kleine Landwirte als Mittel
leute und zu allerletzt et Arbeiter als hinkende Boten vor.
Es gibt eben in Rothenſchirmbach immer noch Größen, die ſich
der neuen Zeit nicht anpaſſen wollen. Es wurde ihnen aber
W Ze Na in r die Morgenröte der
neuen Zeit et. und die Verſammlung wurde loſſen,ohne das dieſe famoce Wahl zuſtande an weſchio

Gerhſtedt.
Jm hieſigen Schützenhauſe fand geſtern die erſte, von 900

Perſonen beſuchte Volksverſammlung ſtatt, nachdem die fürSonntag, den 17. Nov., einberufene derſammiun nicht ſtatt
finden konnte, weil der Referent infolge der Verke n
keiten nicht erſchienen war. Der Referent Genoſſe Müller
Mansfeld übte eine ſcharfe Kritik an unſrer früheren Regie
rung, die die Verantwortung für das ganze Elend trägt, in

elches das ganze deutſche Volk geſtürzt iſt. Er ermahnte auch
die früheren ſog. Reichstreuen, ſich geſchloſſen zur ſogialen
Republik zu bekennen. Der Beifall bewies, das der Redner
allen aus dem Herzen geſprochen hatte. Nachdem der Vor
ſitzende des A. und S.-Rates, Genoſſe Trümpler, aufgefordert
hatte, ſich der politiſchen Organiſation anzuſchließen und das
Halliſche Volkablatt zu leſen, machte der Genoſſe Hufenreuter
noch einige zutreffende Bemerkungen über dem Exkaiſer Wil
helm II. Als dann der Genoſſe Müller noch die Pflichten und
Rechte der ArbeiterRäte erläutert hatte, wurde die impoſante

mit einem Hoch auf die ſogzialiſtiſche Republik

Aus der Provinz.
Konferenz der Arbeiterräte zu Eisleben.

Sonntag fand eine Konferenz der Arbeiterräte des Seekreiſes
und der Grunddörfer in Eisleben ſtatt, um dort eine einheitliche
Arbeit aller Arbeiterräte zu erzielen und deren Aufgaben und
Befugniſſe feſtzuſtellen. Die Ausſprache war, nachdem Genoſſe
Chriſtange die Richtlinien gegeben hatte, eine recht lebhafte. Es
wurde einhellig betont, daß bei Beſchlagnahme von Schleich-
waren durch die Arbeiter und Soldatenräte nicht immer erſt die
Behörde gefragt werden könne, ſonſt gingen dieſe Waren oft für
die Allgemeinheit verloren, was an Beiſpielen aus dem Gebirgs
kreiſe von Genoſſe Steiweg gut illuſtriert wurde. Natürlich wird
in dieſen Fällen hernach ſofort die Behörde benachrichtigt. Jm
Kbrigen wird nur im Einverſtändnis mit den behördlichen Organen

r Notwendig bleibt eine fortdauernde Kontrolle der
ebensmittel. ie Beſchlagnahme der Waffen und

Regelung der Jagdergebniſſe müſſen zugunſten des Volkes
d werden, Einzeljagden werden deshalb verboten. Chriſtange
agte Regelung auf der Konferenz des Bezirkes in Merſeburg zu,

zu welchen Zweck er einen Antrag ſtellen werde, wonach Treib
e bis J. Januar abgehalten werden müßten. Jm andern
Falle ſollen nach Neujahr die Landräte verpflichtet werden, an

ſten der Jagdberechtigten dieſe Jagden anzuorduen, ohne da
der Jagdbeſitzer etwas davon erhält.

Verhängniſſe.
VDr. Auguſt Forel, vormste Profeſſorin Zürish.

1. Bismarck und die Pſychologie Wilhelms II.
In meinen Vereinigten Staaten der Erde, S. 95 bis 96 (Lan
u Peytrequin, Rue Haldimand 18; 10915) ſchrieb

olgt:
„Vor allem die vier folgenden Gründe verleihen

Menſchen einen beſonders großen Einfluß auf die Maſſen:
Jhre ſogiale Stellung, 2. ihre ſuggeſtiven Eigenſchaften 3. ihrBille, 4. e reeller intellektneller oder ethiſcher Wert. Obwohl

bei einem und demſelhen Menſchen mehr oder minder vereinigt,
uß man jene vier Di ige deutlich trennen. Der franzöſiſche
eneral Boulanger fuggerierte die Leute mit ſeinem als Hyp-

votiſierknopf glänzenden Federbuſch, jedoch fehlte ihm das
übrige. Napoleon T. war zugleich ein Hypnotiſierknopf, eine
ffriale ntelligenz und ein mächtiger Wille. Gladſtone beſaß
ie ſoziale Ste ung einen hervorragenden Geiſt und ein er

habenes ethtſches Jdeal. Je nach den Einflüſſen, die auf ihn
einwirken, kann ein dummer König oder Kaiſer Gutes oder
Schlechtes ſtiften. Ein grauſamer Narr wie Nero kann ein
ar Reich zugrunde richten. Mit ſeinem eiſernen Willen,
einer Macht, ſeinem Genie und ſeinem großen Geiſt hat Bis-

marck die Einheit Deutſchlands zen Als Typus eines
preußiſchen Edelmannes wagte er, vielleicht unbewußt oder
unterbewußt, einen einzig in ſeiner Art daſtehenden erſuch:
er wollte den im Abſterben begriffenen Feudaglismus den moder
nen Sitten wieder anpaſſen, indem er die Bedürfniſſe des heu-
tigen Wiſſens, der Jnduſtrie, des Hanbels und ſelbſt, in ge
mäßigter aber kluger Weiſe, des Volkes Altersverſicherung
uſw.), benſihte und ein vom Adel beherrſchtes rieſenſtarkes Heer
bildete. Jn dieſem homeriſchen Wiederbelebungsverſuch hatten
ſeine Berechnungen und die bezügliche ſtramme Organiſationnur den Fehler, hauptſächlich mit ſeiner eigenen et zu
rechnen. Wie man heute ſehen kann, haben es ſeine Nachfolger

mit Hilfe des r r en Militarismus übernommen, die
ganze Sache ad abeurdum zu führen.
„Wenn Bismarck, wie er war, bis heute hätte leben können,

hätte er, dank ſeinem hohen Verſtand, den Weltkrieg ſicher ver
mieden. Aber er wurde bereits durch Wilhelm II. geſtürzt,
deſſen allmächtigen Abſolutismus er ſelbſt durch die von ihm
Deutſchland geſchenkle Verfaſſung defeſtigt hatte: Und dennoch

tte er die Sache ſelbſt vorausgeſehen, indem er einſt ſagte, das
lut der Hohenzollern ſei durch eine Miſchung mit einer en

liſchen Fürſtin verdorben worden. Ein Mann, der Wilhelm II.
als Kind gut kannte, ſagte uns ſelbſt damals, daß er mit ihm
für die ßutunft Unglück vorahne. Warum Von ferne, aber
recht aufmerkſam, haben wir die ſonderbare Pſycho r jenes
derderblichen Menſchen verfolgt, und wir wollen dieſelbe mit
einigen Worten, unter ſachlichen Belegen, hier zuſammenſtellen

Wilhelm IT, der beim erſten Anblick die Leute durch ſeine
Wrazie Und durch ſeinen, dem Wohl Deutſchlands gewidmeten

im Bezirk.

wieſen, ſamte

e tenliche Ergebniſſe di
un

tenRates Eisleben. der auch mit für den Seekrei
eingerichtet haben. Meiſt wurde die doppelte und
und Wilchmenge abgeliefert wie bisher. Genoſſe Kürbs-

itglied der Prov rc dieſe Tätigkeit ne tie Keule u
wünſcht weiteres Material. Seine e i
Witteſtraße 24. übrigen verweiſen wir zur weiteren Betätigung der Arbeiteräte auf tie diichilinien tn der Sonntag-

nummer des Volkéblatts
Ferner wurde Klage geführt über die übergus langſame r

der von Briefen Hriefe von Teutſchenthal bis Eisleben ſind
drei Tage unterwegs, Eilbriefen geht es bald nicht viel er,
man ſprach auf der Konferenz von Poſtſabotage. Es müßte Auf
ſchluß darüber verlangt werden. Ferner fand ein Antrag Hendrich
Glaubrecht Annahme, die Arbeiterräte müßten die a s haben,
auf Grund ihrer Legitimation ſofort Angaben über Anhäufung
von Lebensmitteln nachprüfen evtl. ſie beſchlagnahmen zu können.
Eklatante Beiſpiele wurden genügend angeführt. Jn den Kreis
ansſchuß des Seekreiſes wurden die Genoſſen Märker Teutſchen
thal, Wielſch Helfta und Wa Ut her Wolferode delegiert, letzterer
als Erſatzmann, ein Soldatenrat wird noch benannt werden. Jn
folge ſeiner politiſchen Tätigkeit hat man den Genoſſen Märker
Teutſchenthal gemaßregelt, um ihn von dort wegzugranlen.
Da haben die Herren Agrarier und Zuckerfabriksaktionäre vorbei
eanen Die Konferenz trat einmütig für ihn ein und verlangt

inſtellung bis zur Erledigung durch den Bezirksrat. Ein
entſprechender Antrag wurde einmütig angenommen. Eine
leiche Androhung zur Maßregelung wurde einem Mitglied derFeukemmiſſion in Erdedorn zuteil. Da muß dieſen Herren bald

mal etwas anderes gezeigt werden. Denn auch ein Steuererheber
in Hergisdorf will mit dem Arbeiterrat nichts zu tun haben! Eine
bewegliche Kohlenklage aus Kreisfeld mit unerhörter Fuhrenteuerung,
Zadlung notwendiger Gelder der zuſtändigen Stelle nach der Ver
ordnung der Reichsregierung, Polizeiſtunde, Tanzvergnügen, un
Prkrige Verteilung an die Landkanfleute, Benachteiligung bei

utterzuteilung, all dieſe mannigfaltigen Fragen wurben beſprochen
und über ſie entſprechende Anweiſung erteilt. Nachdem noch Gen.
Chriſtange die Kreis und Bezirksorganiſation bekannt gegebendie Kommiſſare und Sekretäre an der rn denannt, ſchloß
er die anregende Konferenz mit dem Hinweis anf den notwendigen
Ansdau der politiſchen Kreisorganiſation der Unabh. ſozialdem.
Partei und dem Volksblatt.

tter
lle, der
ntereſſe

und
Kürds Halle,

Nachprüfung aller Polizeiverordunngen!
Wie wir bören, haben die das Miniſterium des Jnnern keiten

den Volksbeguftragten die Provinzialbehörden ange-
Polizeiverordnungen erneut auf

ihre Geſetzmäßigkeit, r und Zweckmäßigkeit zu
rüfen. Alle Verordnungen und Beſtimmungen, die nach einer
ieſer drei Richtungen Bedenken erwecken, insbeſondere alſo

auch die veralteten, ſollen beſeitigt werden. Dieſe An
ordnung wird vorausſichtlich die Aufhebung einer größeren
Zahl von Polizeiverordnungen zur Folge haben.

Hausſchlachtungsregelung.
Mit Rückſicht anf die Lage der Kartoffel- und Getreidever

ſoraung hat der Staatsſekretär des Reichsernährungsamtes die
r erſucht, anznordnen, daß die Hausſchlachtungen
bis zum Z1. Dezember 1918 beendet ſein müſſen und nur in be
ſonderen Ausnahmefällen eine Verlängerung des Termins zuzu
laſſen. Die nach dem 1. Januar 3919 noch in den Beſtänden
ohne Genehmigung befindlichen ſchlachtfähigen Schweine ſind, ab

eſehen von den Zuchtſchweinen, auf deren Erhaltung mit allen
itteln hinzuwirken iſt, und von noch nicht abgenommenen Ver

möglichſt ohne Verzug zur Erfüllung der Schlacht
viehumlage heranzuziehen,

Kenſchberg-Dürrenberg. Daß die Revolution auch in gewerk
ſchaftlicher Beziehung gute Früchte trägt, zeigte ſich in der heute
nachmittag im Gaſthof zur Sonne in Keuſchberg abgehaltenen
öffentlichen Verſammlung des Fabrikarbeiter-Verbandes. Auf der
hieſigem fiskaliſchen Saline war den Arbeitern bisher das Koali
tionsrecht verboten. Die jetzige Umwälzung hat auch hierin
Wandel geſchaffen. Bisher verſtanden es die Beamten, jede Or-

aniſation von dem Arbeiter fernzuhalten. Es wurden demzufolge
öhne gezahlt, die aller Beſchreibung ſpotteten. Erſt die Not der

Zeit brachte es dahin, daß in der heutigen Verſammlung dex weit
aus größte Teil der Belegſchaſt der Saline in den Fabrikarbeiter
Verband eintrat. Eine Lohnforderung, welche vor kurzem der
Werksleitung von den Arbeitern unterbreitet worden war, fand
erſt geſtern, nachdem vie Werksleitung Kenntnis erhalten hatte
von der Agitation und dem Abhalten der Verſammlung, ihre
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ritterlichen Geiſt blendet, iſt ein gleichgewichtsloſer, impulſiver,
pſychiſch abnormer Menſch. Durch ſeinen Arbeitseifer, durch
ewige oberflächliche Talente, ſein Gedächtnis und ſeine vielen

eden täuſcht er die meiſten, die darob ſeine kotale, geradezu
r Urteilsunfähigkeit vergeſſen, vor allem ſeinen
dangel an Selbſtkritik und an r Menſchenverſtand, die

bei ſeinem Großvater Wilhelm I. den Gegenſatz zum Weſen des
Enkels bewirkten. Durch die Bismarck zuzuſchreibenden Er
folge ſeines Großvaters geblendet, und durch einen grenzen
loſen, eitlon, größenwahnſinnigen Ehrgeiz geleitet, glaubte letz
terer ſich von Gott beſtimmt, alles und alle zu beherrſchen. Auf
Bismarck tief eiferſüchtig, fing er ſeine Regierung damit an,
daß er ihn, unter Verleihung hoher, ſchmerzſtillend ſein ſollen-
der Titel, ſtürzte. Aber, als ſpäter die Stadt Hamburg Bis-
marcdk ein Rieſendenkmal errichtete, fühlte ſich Wilhelm II. im
Herzen getroffen. Jedesmal, wenn er durch jene Stadt reiſte,magte er große Umwege, um in kleinlicher Weiſe das be
treffende Denkmal nicht ſehen zu müſſen. Gehen wir nun zu
einigen anderen Merkmalen ſeiner Pfychologie.

Sein affektiver Größenwahn beherrſcht ihn dermaßen, da
nur Zwang oder große Angſt ihn zur Abdankung führen dürf
ten. So hält er Gottesdienſte, legt die Bibel aus malt, kom

richtet, hält du über Schiffbau, will die Techniker
lehren uſw. Schon als Kronprinz machte er ſich durch ſeine

Taktloſigkeit bemerkbar, beſchimpfte die Sozialiſten (wie ſpäter
ſein Sohn) und bildete ſich noch ein, zu Anfang ſeiner Regie
rung, ſelbſt großartige ſoziale Reformen für ſein Volk anzu
bahnen. Der Soldat iſt aber nach ihm gerade gut genug, um die
a Väter und Brüder zu erſchießen, zum Ruhme des

iſers.
Am ſchlimmſten erging es ihm jedoch in der Diplomatie und

in der Politik in welchen er ſelbſt alles machen wollte und wo
er e am unfähigſten war. Beim ruſſiſch-japaniſchen Krieg
verletzte er z. B. grundlos Japan und verlieh zugleich dem treuloſen ruſſiſchen n Stößel den Orden Ponur le mérite! Jn
ar ahlloſen Reiſen, Korreſpondenzen und prunkvolle Enip
angsfeierlichkeiten trieb er anf eigene Fauſt unkonſroöiette

Diplomatie und tänſchte Deutſchland mit ſeiner vermeintlichen
Freundſchaft mit dem er und dem italieniſchen Kötit Er
war blind gegen ſich ſelbſt, andere Menſchen und die Verhält
niſſe, ein Sklave ſeiner Jmpulſe des Augenblicks. Neberall
wollte er und ſeine Dynaſtie allein gelten, wie er meinte von
Gottes Gnaden; daher ſein zäſariſtiſches Wort: „suprema lex
regis voluntas.

So kam er zum Wahne, ſeine Widerſacher reſp. Feinde woll
ten ihn reſp. Deutſchland einkreiſen, weshalb er dieſe zer-
chmettern müſſe. Seine lächerlichen, prunkhaften Reiterattacken
n den ſogenannten Kaiſermanövern waren ebenfalls iypiſch.

Die gleiche Urteilsſchwäche bewirkte nun, daß er im Weltkriegdie Rach und die u ſeiner Feinde verkannte, welchen er
und ſein durch ihn ſuggeriertes Volk die deutſche Kultur ge
waltſam auferkegen wollte.

Wilhelm I. iſt daher als angeboren ahngrmer Nenkh zu be
dauern, aber unheilbar, Noch einige Veilpiele:

and e
dadurch die Organi Arbeiter verbinderner

rühere Erfahrungen gewitzigt, ließen ſich aber dir Arbeitee zurückhalten und traten geſchloſſen dem Verban

ibnen liegt es nun, das
maene auch feſtzuhalten und weiter

bauen, denn nur, d Unternehmertum ſieht, daß die
rbeſter zuſammenſtehen, iſt ihm was abzutrotzen. er von

eitig. Den Volksblatt-Abonnvente27 r fei mitgeteilt, daß unſere Ansbragerir n
ittmann zum do November abgeht. An ihre St u rage

1. Dezember Frau Schumann. die das Volkeblat n
übernommen hat. Sollte in den erſten Tagen an T
ehen werden, ſo wird gebeten, ſich bei Fran Schumann. r

1, oder bei Otto Kotſch, Roihſcher Straße 22b, zu melden.
mmer. Großfeuer. Am Sonntag abend 10 Uhrbeiden h am Pahnkof, die der Aktiengeſell

chaft gehören, vollſtändig nieder. Die Baracken waren von 7iel des Abraum-Unternehmers Schmidt bewohnt. Die
Leute konnten nur ihr Leben retten und mußten alle Habe im
Stich laſſen. Außer den Sachen iſt auch viel Geld herbrannkt,
dem Schachtmeiſter 800 Mark, anderen 800, 400, 200 Mark
Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Ofenbrand entſtanden zen
riff ſehr ſchnell um ſich. Das am Donnerstag frih „um8 Uhr bei Oberhammer abgebrannte Transformato: enhans,

welches den elektriſchen Strom für Overhammer und die Grin e
liefert, hat außer der Betriebsſtörung einen Schaden von 260 000

Mark verurſacht
Dommitzſch. Jn der letzten Stadtverordneten ſitzungwurden c vier Inlalitret des Arbeiterrats ins ollezium

eingeführi, und zwar Robert Bunk als Magiſtratsmitglied, Emil
Reuſtedt, Wilhelm Werner und Robert Heinrich als Stadtverordnete,
jedoch wurden ſie noch nicht als gleichberechtigt anerkannt, ſondern
nur als Beroter zugelaſſen. Bei den Kaſſenreviſionen, die am 14.
und 81. Oktober ſtattgefunden haben, iſt alles in Ordnung vor
efunden worden. Ueber den Hauungs und Knlturplan desEledtwaldes für das Wirtſchaftejahr 1918/189. entpann ſich eine

längere Debatte. Die Arbeitervertreter machten den Vorſchlag,
man ſolle bei der Kohlenknavpheit, die hier am Orte beſteht, der
Armeren Bevölkerung Holz aus dem Stadtwald zum Selvſtkoſtenpreis abgeben. Dieſes Erſuchen wurde zur gründlichen Prüfung

dem Magiſtrat äberwieſen. Der Torgauer Arbdeiterrat hat in
einer ſeiner letzten Sitzungen bekannt gegeben, daß der Molkerei
zwang gegen die Landwirte aufgehoben werden ſoll, das wurds
als verfrüdt angeſehen, Axbeiterrat und Stadtverordnetenverſamm-
lung in Dommitzſch war ſich darüber einig, daß das vorläufig un
durchführdar iſt, dadurch würde dem Schleichthandel wieder Vor
ſchud geleiſtet werden, zum Schaden der Allgemeinheit. Das
möchte der Arbeiterrat in Torgau nochmals einer genauen Prüfung
unterziehen, um die Einwohnerſchaft des Kreiſes vor Schaden zu
bewahren.

ſeinwittenberg Pieſteri Politiſche Forderungene r in Kleinwittenberg Pieſteritz am
des Parteivereins. Die 9 teritz21. Novbr. tagende ſtarkbeſuchte Sozialdemokratiſche Parteiver-
ſammlung hat einſtimmig folgende Reſolution angenom ten und
dittet uns um deren Veröffentlichung. 1. Die ſofortige Wahl des
Nationalrats iſt noch nicht das Gebot der Stunde 2. Alle

zu ſozialiſieren. 9. Die Offiziere ſind von der Truppe z
entfernen und durch felbſtgewählte Furr zu erſetzen. Alle
Kriegsanleihen von über 5000 Mark ſind zu ſtreichen. 5. Die
Kirche iſt ſofort vom Staat zu trennen. 6. Die Kriegs

gewinne ſind bis zu 90 Prozent vom Staate einzuziehen.
Die jetzige Sozialdemokratiſche Regierung hat ſich bisher nur

vereinzelt dieſer weitgzreifenden W 7 zu eigen gemacht.
Aber ſie wird wohl gezwungen ſein, auch zu den übrigen klar
Stellung zu nehmen.

Briefkaſten der Redaktion.
P. H., Buchdr. Wir empfehlen Bezahlung. Es geht hier nachden Buchſtaben des Geſetzes, nicht nach kechſichem Cupfinden,

Fr. O. in Bwtz. Sie hätten bei Empfang der Kündigung ſofort
das Miietseinigungsamt anrufen müſſen. Ter Hanswirt kann auf
Räumung der Wohnung klagen und es iſt möglich, daß Sie ent
ſprechend verurteilt werden,

u. ſ. Die detr. Verordnung ſpricht nur davon, daß die nach
dem H. er Mroaſſenen den Anzug und die Geldentſchädi-

ung bekommen ſollen.
W. M. Kl. Jn Halle a. S. wird in jedem größeren Kranken

gus mit Rönigenbeſtrahlung geheilt (z. B. in den Unijverſitäts
denn t Jn Leipzig natürlich auch, wo ſie ebenfalls Aufnahme

nden würden.
V. R. U. Wenden Sie ſich an die Adreſſe A. Sämiſch

Schkeuditz, Weſtſtr. 2, Parteifekretariat.

Da er fich in allen Aen des w und Fühlens als
Genie betrachtete, dichtete damals Wilhelm II. ein rechwaches Stück: on Aegir. Ferner, ſich als Künſtler füh-
end, ſchenkte er den Städten Berlin, Konſtantinepel uſw. uſw.
eſchmackloſe Monumente, z. B. die Siegesallee in Berlin, die
ie Berliner unter dem Namen Puppenallee verhöhnen. Ein

Wiener humoriſtiſches Blatt, deſſen Namen ich vergeſſen habe,
ſtellte einſt Wilhelm II. fitend und ſeinen Kanzler v. Bülowals Lakagi gekleidet, vor ihm ſtehend, dar. Ohne unterbruch
redete oder eſer faſelte im beſagten Aufſatz Wilhelm II. über
ſeine Pläne. Nach jedem Abſatz unterbrach ihn v. Vülow nur
durch die Worte: „Zu Befehl, Majeſtätl“ Am Ende angelangt,

edete Wilhelm II. genau das Gegenteil von dem, was er
nfang n ſgrecgr kte; aber v. Bülow antwortete immer
leich: „ZJuBefehl, Majeſtät!“ Iſt das nicht ganz typiſch für den
errn und ſeinen Lakaien! Ich erinnere noch an das berühmte
elegramm an den alten Krüger, durch welches, nachdem er

Er Großmutter Viktoria einen a gegen die
uren vorgelegt hatte, Wilhelm II. Krüger gegen England

hetzte, um nachträglich den armen Burenchef nach ſeiner Nieder
lage im Stiche zu laſſen. Denken wir ferner an die ebenſo un
zähligen als unzuſammenhängenden Reden, in welchen er ſtets
von ſeinem Gott, von ſeinem Volk, von ſeiner Armee
redete und zugleich alle Leute, die ihm entgegenſtellen ſoll
ten, zu „zerſchmettern“ drohte. Betrachten wir weiter
ein pſychologiſch chargkteriſtiſches Bild des Simpliziſſimus
8. Jahrgang 1904, Nr. 32), worin die Kinder des Kaiſers Wil
elm II. die Sterne betrachten und ſagen: Siehe, das ſind die

Orden, die dem lieben Gott ſör ſeine Dienſte um das Haus
Hohenzollern verliehen worden ſind.“ Betrachten wir endlich
die Nimmer des gleichen Simpligiſſimus (18. Jahrgang, Nr. 58,80. März 1914) hier träumt ein deutſcher Bürger d Krauſe
(in welchem Traume die dem deutſchen Michel fuggerierten
r Gedanken Wilhelms II. karikiert werden),
aß er nacheinander Frankreich, England und Rußland nieder

ſchmettert. Fügen twir hinzu unzählige andere Vorzeichen ähn
licher Art dann haben wir den Schlüſſel zur Pſychologie des
unglücklichen, impulſiven und gleichgewichtsloſen Autokraten,
der, dank e totalen Mangels an geſundem Urteilsver-
mögen, durch ſeine unberechenbaren Jmpulſe ſchwer dazu bei
getragen hat, Europa zu ſeinem vorläufigen Ruin zu führen.

In der Fat war II. von den beſten Abſichten beſeelt,
Kbſichten, mit denen die Hölle gepflaſtert wird. Er ſtellt die
Kraft dar die unbewußt das Uebel ſtiftet, indem ſie bewußt das
Gute will. Er wollte den Frieden auf Erden durch Deutſch
lands Kraft (ſeine eigene! Armee und Flotte er ruhe-
los durch alle erdenklichen Mittel kräftigen wollte, indem er für
beide ſich mit dem Großkapital der Jnduſtrie, vor allem dem
ieriger der Land (Krupp) und Seewaffen verband.

ilhelm II. war von ſeinem Feinde und zen Freunde,
dem Zaren Nikolaus II. grundverſchieden. Nikolaus, deſſen

mehr als 154 Fahr vor derjenigen Wilhelms II. ſank,
war digett, abergläudbiſch, willenlos und beſtändig zweifelnd
dine gang andere Hri pſhahiſcher Schwäche

wen r

größeren induſtriellen und landwiriſchaftlichen Betriebe ſind ſofort
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von Quacrk auf den Abſchnitt 5 des Einkaufsſcheines Andere Sammelſtellen werden demnächſt bekannt ge

Kleine Ulrichſtraße 25, Milchhändler Harniſch, Schülers-

rei, Ranniſcheſtraße 20/21, an letzterer Stelle nur vor
mittags von 8—12 Uhr.

Quoark zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.

zum Verkauf.

von Grundſtücksentwäſſerungen in den Fällen wo die

Angeſteltte ARemſthoten!

Nächſten Donnorseta Neovembeor,abends 9 mr im e n 9t
Heffentliche zuſammenlunſt.

1. Vortrag: Die nene Zeit und die
Hansangeſtellten.

2. Ausſprache, Auskünfte. 3005
Alle Hausangeſtellten (Dienſtboten, Aufwarte, Reine

e n e r ret Ob ngend um ihr Erſcheinen gebeten. Sind doch dulinks) Ah 8 Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes die Aufhebung der G und durch die Not der

einzureichen. Zeit auch für die Hausangeſtellten weue Verhältniſſe entZuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach ſtanden, die Aufklärung und Maßnahmen erfordern.
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. Verband der Hausangeſtelten.

Halle, den 26. November 1918. Der Magiſtrat.

Aufruf.45 Gramm Butter.

Von Emil Abderhalden,

Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom
18. Januar 1916 wird die Verteilung der Butter in der

Der gewaltige Umſchwung, der ſich in der letzten Zeit
vollzogen hat, fordert in weiteſten Kreiſen eine voll

Woche vom 25. November dis 1. Dezember 1918 (48. Woche)

r 7 Neuorientierung. Eines ſteht feſt: Wir müſſen
nmn

wie folgt geregelt:

uns einmütig auf den Voden der unabänderlichen Tat-

Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen 45 Gramm
Butter. Die abzugebende Menge richtet ſich nach der Zahl

ſachen ſtellen und auf der gegebenen Grundlage neu
aufbauen. Dazu ſind alle Kräfte notwendig. Tauſende

der auf der Fettkarte verzeichneten Haushaltsangehörigen.

hatten nach der Neugeſtaltung der Dinge nur den einen

Der Verkauf erfolgt vom Donnerstag, den 28., bis
Sonnabend, den 30. November 1918 auf Grund des Ab-

Wunſch nämlich auf Grund der neuen Lage einheitlich
geführt zu werden. Die alten Parteien ſind dazu nicht

ſchnittes 48 der Fettkarte. Die Verkäufer haben den vor-
bezeichneten Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gedündelt
d Fi2drernährungsamt am Montag, den 2. Dezbr. 1918,

abzuliefern. n R agzuMilitärurlanber erhalten Butter auf Grund von Butter- h an I e wen b wer el n
J Rechnung tragen. Mit großer Freude wurde es beſcheinen nur auf dem ſtädtiſchen Markt in der Talamtſchule. grüßt, als in Berlin und anderen Städten die Grün-

Halle, den 28. November 1918. Der Magiſtrat. dung einer deutſchen demokratiſchen Partei in Ausſicht
geſtellt wurde, die in ſich alle Deutſchen vereinigen
ſollte, die auf dem Boden einer rein demokratiſchen
Staatsverfaſſung ſtehen. Das allgemein bekannte Pro

Städtiſcher Be von Rinderfett
in der Talamtſchule a ttwoch, den 27. November.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num gramm dieſer einigenden Partei gilt es in allen Ortenmern der Lebensmittelſcheine 57001-57 500 vormittags don Deutſchland e h
zen Ubr und die Jnhaber der Nummern 57501 üeberall da, wo es zurzeit unmöglich iſt. die alten
bis 58 090 nachmittags von 226 Uhr. Für die Perſon Parteien zu einigen ſollen Einzeichnungsſtellen ge
S e 7 werden 55 Gramm zum Preiſe von gründet werden, die Anmeldungen von ſolchen Män
25 Pfo. abgegeben. nern und Frauen entgegennehmen, die auf dem BodenSer Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld der demokratiſchen Staatsverfaſſung ſtehen, jedoch ſich

iſt van 70 m wrot r alten Partei nicht anzuſchließen vermögen. Durch
den 26. November er Magiſtrat. die Anmeldung ſoll nur zum Anusdrucd gebracht werden,

Städtiſcher Verkauf von Zwieback daß die betreffenden Perſönlichkeiten Mitglieder der
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 27. November. h r nZugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der eummern er. gleichen Partei die in, Anderen durch Der
der Lebensmittelſcheine 8001-—9500 vormittags von 8— 12 r l r
Uhr und die Jnhaber der Nummern 501-—12(00 nach en len arteien rege
mittags von 2—6 Uhr. Für die Perſon eines Haushaltes Tit i Partei h ließen fich die bei den
wird ein Paket zum Preiſe von 42 Pfennigen abgegeben. Siseichnungeſteuen Eingetragenen ohne weitere

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld dieſer Sirheitspartei an. Es liegt ſomit keine Ren-
beſonders Kupfergeld) iſt mitzubringen srändung vor. hHalle, den 26. November 1918. Der Magiſtrat Anmeldungen werden auf der Geſchäftsſtelle des

Bundes zur Erhaltung der deutſchen Volkskraft.
Verkauf von Quark. Magdehurger Straße 20, entgegengenommen. Daſelbſt

Am Mittwoch, den 27. November 1918 erfolgt der Verkauf erfolgt auch die Ausgabe der Einzeichnungsliſten.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom Sept.
und 4. November 1915 wird der Verkauf don Marmelade
wie folgt geregelt

Der Verkauf beginnt am Mittwoch. den 27. Nov. 1918.
ür jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum
reife von 1 Mk. für das Pfund e tei werDie Käufer ſind verpflichtet, dei denjenigen Verkäufern

die Marmelade einzukaufen, bei welchen ſie für den Be
von Kolonialwaren in die Kundenliſten eingetragenind. Die Abgabe hat unter Abtrennung der Marke 2

des Warenbezugſcheines 18 zu erfolgen. Die Verkäufer
nd verpflichtet, die Marken, zu Hunderten gebündelt, im
tadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. l (S

8007

über Molkerei- Erzeugniſſe bei dem Molkereibeſitzer John, macht. Freiwillige Hilfskräfte ſind erwünſcht.

R F dr JKanine
o 9t 7,hof 11 und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Molke-

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein
kaufsſcheinen über Molkereierzengniſſe, welche in den vor-

e

benannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind. mAuf den obenbezeichneten Abſchnitt wird Pfund 2608 für Meereszwecke
Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt ie alle anderen Felle 8abzutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs eoVte alle andere Ter ar Wantr S

amt II am 30. November abhzuliefern. zu höohsten Tagespreiseu.

Halle, 26. November 1918. Der Magiſtrat. Paul Sünt wenn 3 h.
Diejenigen Jnhader von Kleinhandelsgeſchäften, welche S

e S J
Tel. 6176.

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, am
Mittwoch, den 27. und am Donnerstag den 28. November
bei den von ihnen gewählten Großhändlern, die in dieſer 4
Woche zum Verkauf gelangenden Suppen abzuholen.

Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
äter.
Halle, den 26. November 1918. Der Magtſtrat.
Die zur Verſorgung der Bevölkernng für die Woche

vom 2.--8. Dezember beſtimmten Kartoffeln, die auf den
Abſchnitt 24 der Kartoffelkarte mit ſieben Pfund abge
geben werden, gelangen, um eine Einlagerung zu ver
meiden, bereits vom Mittwoch, den 27. November an

Der Verkauf endet am Dienstag den
3. Dezember, mit welchem Tage der Abſchnitt 24 Gültig-

keit verliert. 8Die abgetrennien Abſchnitte 24 ſind dem Stadter
nährungsamt von den Verkäufern gebündelt bis Mittwoch,
den 4. Dezember einzureichen.

Halle, den 26. November 1918. Der Magiſtrat.
Wichtig für Hausbeßtzer.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachtna vom
19. November v. J. wird hierdurch zur öffentlichen Kennt
nis gebracht, daß die BauErlaubnisſcheine zur Umlegung!

AnmnKtion.
Mittwoch, den 27. d. Mis., vormittags 11 Uhr

verſteigere ich Löpferplan 1 (am Leipziger Turm

4 Chaiſelongues, 2 6chreibtiſche, 1 Bet-
ſtuhl Frackiſtüch, 19 Bettſtellen m. Matratzen,

20 Uſche, ca. 106 Stühle, Buſch- und

Nachttiſche m. Narmorplatte, 2 Eiz-
ſchränle, 1 Blerhüfett, 1 Vierdrugt-

Appargt m. Bleirshrleitung, 1 Willard M.

ubehörr. gr. Kochherd, 1eiſerner Ofen,

Badeofen m. Wanne 12 elektr. zug
pendel (Friedensware), Gaslamven, Buch

geſüß, gr. faſt neuer Kolkosläufer, Spiegel,

Teppiche, Federbetten Vorzellan e a s

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Die Gegenſtände ſind gut erhalten, Beſichtigung

daſelbſt von 2 Uhr an.
Oskar Knocene. veeid. Versteigerer,

Kraufenſtr. 27.

Ausführung bisher unterblieben iſt, letztmalig bis 1. Juli
1919 verlängert werden Es bedarf alſo eines beſonderen
Antrages zur Verlängerung dieſer Erlaubnisſcheine bis
dahin nicht.

Halle, den November 1918.
Die Polizeiverwaltung.

Nachdem die Bantenprüfſtelle des ſtellv. General
kommandos und damit die private Bautätigkeit ein
ſchränkende Bekanntmachung des ſtellv. Generalkommandos
vom 9. 11. 1916 wieder aufgehoben worden ſind, werden

die bei der Bauvolizei eingehenden Bauanträge wieder in
der früheren Weiſe bearbeitet. Um den heimkehrenden

Kriegern möglichſt Arbeitsgelegenheit zu verſchaffen, wird
den Hausbeſitzern empfohlen, die bereits genehmigten Um

legungen von Grundſtücksentwäſſernngen ausführen zu

im früheren Hotel Goldener Löwe) 8 bofas,

breitung

Ja
s Mark fede Zeile.

Hals (Saale).

Arbeit.SängerChor

Wittwot

De Singestund e.

Anzslger
Veranſtaltungen
gegen See n

Sin

frauen an Hädchenchor.

um W im Volkovars:
De geſtunde. I

alſchu
t

le.

Turnverein Fichte
n
ng. Staudteſtr.Männer tbtelläns Diens

tag u. Freitag, abds. 8-10 Uhr.
Turnerinnen Abteilung

Mittwoch, abends 8-10 Uhr.
TouriſtenVer. „Naturfreunde“.

Mittwoch den 27. Novbr.
Zuſammenkunft mit Vortra
im Volkspark, abds. S
Gäſte willkommen i
Sonntag den 1. Dez. Be
ſichtigung des Muſeums am
Wettinerplatz. Treffen um

11 Uhr dafelbſt.

graf“

urd III.

29

Mandolinen-Firkel Froh
ſinn, Halle. Jeden Donners
tag, abends 21
im „Markgraſ“. Brüderſtr.
Uebungsſtunden für dieSpiel-
klaſſen J. II und III.

Jeden Dienstag im „Mark-
Brüderſtraße:

Uebungsſtunden f. Spielkl. II

i ühr,

Teil-

Watten
Raſierſe

10-12

Emuilſion, Eit
Pinſel u. Bürſten, 1
ſtreichfertige farbige Lack-

ife. Ia

Ghuſtigen Eintanf

T
La Haaröl,lumengerüche,

ahnpulver u.
Kopſwaſſer, Kopf und

Taſchenbürſten, Schwämme
Binden, Stärke,

v Bohner-S wachs u. Stahlſpäne. Ein-
legſohlen, Lebertran-

Ein Poſten div.

Brillastine,
erſtäuber
ahnvaſta,

farven uſw. uſw. Ferner
verßaufe: 1 National-Kon-
trollkaſſe. *172Sohwanen Drogerie,

Verk. Lagerränme,
Gr. Brauhausſtr.

vorm., 3 nachm.

Poſten

nicht

befriedigeo d.

Meine

Kaustangen
vermähntesten

Priemer u. sind i. Gesechmack v.

gfrneg! k tOrieinu a
i zu untersch

100 Stangen 100 50 8tangen
52.50 M., Probesend. 25 Stang.
frei Haus 22.50 M. Nachnahme

Kaufbest, Kautab. -Ersatz in Stück.
100 Beute! 40M., 50Bentsl 22M.,
Posetk. 25 Beut. 11.50 Nachn,

r Glängende Begntachtung
von Nilitärbehörden.

k. Schreeder, Bern

Friedrichstr. 30.

Ibak
*0t.

v
*1718

52 zv Lvernichtet
h

O
ichF. Meannever, 48

Peſqe 225 Apotheken unse We nichtman an
haden.i hreire

ne

Drei Wagen i. zel
zagen
wagen

und
ein

ſowie inehrere gut
erhaltene komplette

ltzkummtgeschirre
ſofort zu verkaufen. 1729
Louis Reimann. Landsbergerstr. 65

reuk-

Mädchen
repariert gut und preiswert
K. Lange, Ammendorf.

ſſen.m le, den 22. November 1818. h
Die Polizeiverwaltung.

d des Krieges iſt unter den Pferden des Weſt obetenen anſteckende Blutarmut (infektiöſe Mode Zehn in grosser

Anämie) beobachtet worden. x Acswin Grund zur Beunruhigung nicht vorliegt, ahl.eſehn es ſich doch n Hinblig auf die Geſaoriicheett
ſo empſiehlt es ſich doch im kder Krankheit und mit Rückſicht auf die vermehbrte Mög-
lichkeit ihrer Weiterverbreitung, bei der Rückkunft der

Heerespferde auf ein etwaiges Auftreten der Seuche be
ſonders zu merken und etwaige Verdachtsfälle ofgrt dem

Herrn Kreistierarzt des Stadtkreiſes oder der Polizei Zum Freibank Verkauf am 27. Novbr. werden die Jn

ca 1918 de folgende r gehe 8 Uhr ealle, 25. J 951 bis 1050, un r Nr. 1051. bis 1150, um rDie Polizeiverwaltung. Hr. d tie j290 um 11 uhr r ſo bie et um 12 ühr

Volksbuehhandiung Halle, Harz 42/44.

Freibank- Verkauf.

Gaskrone mit
zu verkaufen.

Zuglampe
2993

Hertel, Gütchenſtr. 12 I.

Landwirtſchafter
ruende,

e

r w.vermittl.,ſrahe 6 am Buttermar t. 2585DHreybaupt-

a

tiöhel Transporte
wie Sspeditionstuhren

rt fachgemäß aus

empfiehlt 1351 bis 1425.Lie Vollsbnqhhandiung. Hoalle, den 25. November 1218. Der Magiſtreiſſſtr voſnie Albert Aera na o

2140

fachmännisehe Arbeit.

Kürschner, Halle, J
8 I. Tel. 4

nur eguboere,

Franz Hal
Tel. 4877. I. Ulrichstr.

Loxger von preſs werten Pelxwaren.
Einkauf aller Sorten Pelle.

Moderue Lundsknechte
im neuen Gewand (gebunden)

von Ernst Déumig.
Preis 1.75 Mark.

Porto 15 Pfg.
Zu bezieben durch die

Volls-Vuchhandlung, Halle, Harz 4244
und ſämtliche Vollsblatt Austräger.

99090888Zum Rübenmustochen
empfiehlt Töpfe und Büchſen
2997 H. Gröpler, Saalberg 16.
Rechtskenntnis iſt der beſte

Rechtsſchutz.
Das Eherecht (Verlöbnis, Eheſchließung, Ehenichtig-

keit und Wirkungen der Ehe) 1.00 M
Das Eheſcheidungsrecht 1.60Geſetzliches Erbrecht 1

Das Mietsrecht e e 1.00Verwandtſchaftérecht 95 1.00Vormundſchaftsrecht 1.00Das Recht der Teſtamente und Erbverträge 1.00
Schenkung, Leihe, Bürgſchaft, Darlehn 1.00

Strafprozeß I. 00 eErwerb und Verluſt der Staatsangehörigkeit 0.50
Auftrag und Verwahrungsvertrag 2050
Bundesrat und Reichstag 00.50

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Halle, Harz 42 44.

Kau-Tabakechte, ſaftige Reordhäuſer Schulhücher z

Ware, Rolle Mk. 1.30, giebt empfiehlt die
ab Hirkenbach, Harz 2. 23292 Volksbuchhandlung.
karfeizthriftes en. j Halle a. d. S., Harz 4245.

W

7

de ck5

renHräüſftigen, jungen, im Rad ſicheren

ſtellt ein FFerea Vollzekfat, G. m. b. l.
—DDDTZTZI W

Anreiß er (Vorzeichner)
für Eiſenkonſtruktionen geſucht.

8 dieſer Zeitung erbeten.

59Keſſelſchmitede
Städtiſches Arbeitsamt Wert

alzgrafenſtraße 2. n rp ne

Für eine answärtige Montegeardeit

küchüe Hewelchwee

(Stemmer) zum ſofortigen Antritt geſucht. *1726
Meldung bei Keuter Straube, Fabrit für

Lrücendas Aeußere Delitzſcherſtr. 27.

wo einer im Felde zugezogenen Lungen
entzündung verſchied am 13. November in einem
ihn nach der Heimat bringenden Lazarettzug
unſer Arbeitskollege, der 2998

Landſturmmann Herm. Sommer.

Sein kollegiales Venehmen uns h
wird ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren.

De Arbeiter
der Firma Caesar Loretz.

h
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